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Am Ende des dritten Kriegsjahres .
* Karls« ,he, 1 . August 1917.

, Drei Jrchre dauert nun der furchtbare Krieg . Nie zuvor hat
! Welt eins solche Katastrophe erlebt . Millionen blühenderenleben wurden vernichtet inrd die Zahl der KrüppelMit viel kleiner. Unberechenbar groß ist der Wert der

j zerstörten materiellen und Kulturgiiter . Alle am Kriege be
i mbgten Natioiten sind mit Richenschulden belastet, die auf
Heaerationen hinm:s die Entwickelung des wirtschaftlichen

I twb kulturellen Lebens hemmen werden . Mt dem Gelbe,f« ches dieser Krieg verschlungen hat , hätte Europa in ein‘ es verwandelt werden können .
Und das R e s » l t a t ? Noch auf keinem der vielen

Schauplätze ist eine militärische Entscheidung gefallen ,
l
"
fe einer der beiden sich gegenüberstehenden Mächtegruppen

Lien endgültigen Sieg garantieren würde. Zwar haben die
[ Kütekmächtc eine Reihe großer und glänzender militärischer
. rrsoige erkämpft , die ftir alle Zeiten ein Ruhmesblatt in der
s - lWchte ihrer Armeen bilden werden . Aber ein den Krieg

erdender Sieg war ihnen bis jetzt nicht beschieden , dazu
f *tt die Uebermacht ihrer Feinde zu groß .

Die Entente hat ungeheure Anstrengungen gemacht, um
e Rittelmachtc. vor allem Deutschland , auf die Knie
zwingen . Sie hat fast die ganze Welt gegen die Mittel¬

in den Krieg hineiugehetzt , aus allen Ländern und
Ikdteilen Menschen herbeigeMeppt, um durch die Uebennacht

»er Zahl sich den „endgültigen Tieg" zu sichern . Es ist ihr
jetzt nicht gelungen und wird ihr auch nicht gelingen .lÄe Mlrtärische Position der Mittelnrächte ist am Ende des

Mitten KriegsjahreD trotz der großen zahlenmäßigen Ueber-
ibter Feinste eine ungleich günstigem als sie öS zurg dieses Jahres war. Die mit ungeheurer Wucht un-

enen Offensiven der Entente im Westen, im Osten
ypi an der italienischen Grenze haben mit einem mikitäri -'

Mißerfolg ihren Wschluß gefunden und auch die jetzt« bereitung befindliche Offensive der Engländer in Man-wird kein anderes Resultat zeitigen . Die deutsche AO -'
steht fest und unerschütterlich . Im Osten ist die mrli -Situation für dre Mittelmächte günstiger denn je.

russischen Armeen sind geschlagen und befinden sich auf
Y&W » Lime im Rückzug. Es besteht auch kaum noch1Hoffnung, daß die rusiische Armee sich von diesen ScW -i rrhlüen wird.

Auch das Eingreifen Amerikas wird der Entente nicht' HUe bringen, die notwendig wäre , um eine militärischeMeÄung zu ihren Gunsten zu erzwingen. Zwar gehen! Staatsmänner der Entente bei ihren Völkern immer noch
[■fr der Hoffnung krekeen , daß der Sieg der Waffen am Ertde

ihrer Seite sein werde . Diese Hoffnung beruht aber
aus Wünschen, die keine reale Grimdlage haben .

Nichts dieser Situation am Ende des dritten Kriegs¬
war die Friedensaktion des deutschen

ichstags eine politische Tat , die den Dank der
zivilisierten Welt verdient. Sie war es nicht nur im

öck auf die Machenschaften jener überhitzten nationalisti-
Fanatiker, die den Verteidigungskrieg der Mittelmächte

Eroberungskrieg verwandeln möchten, sie tvar es vor
auch im Hinblick auf die lügenhaften Verdrehungen»Entstellungen der Staatsmänner der Entente, welche der

Schoch immer vorschwindeln, sie führten den Krieg im In -
Ee der Freiheit und der Demokratie .
Aach den Enthüllungen des deutschen Reichs -
»zlers vom letzten Samstag kann es keinem Zweifel

tmterkiegen , daß die Staatsmänner der Entente mit
Völkern em verlogenes verbrecherisches Spiel treiben.M vor allem ftir die französische Regierung, die

uicht scheute , ihre eigene Volksvertretung zu belügen,der Ministerpräsident Ribot feierlich versicherte, es
Infam : ezu behaupten, daß ein Vertrag mit Ruß»

bestünde, der nicht defensiver, sondern offensiver Natur
vom Präsidenten der französischen Republik ob¬

en wurde, ohne daß die verantwortliche Regierungdavon wußte. Wenige Minuten später mußte deräelbeA i h o t . der diele Behauptung als eine Infamie be-^kte, die Existenz eines solchen Geheimvertrages mit
nd zî estehen . Der Vorgang ist nebenbei bemerkt ein
beispiÄ für die verbrecherische Art , mit welcher die

»eimdiplomatie mit den Interessen der Völker

Qualität der moralischen Entrüstung , mit welcher
^ aatsmänner der Entente seit Jahr und Tag gegen

"ffanb hausieren gehen , bedarf nach diesem Vorfall kei-^8>eren Charakterisierrmg. Es ist nichts weiter als
he Mw Heuchelei , wodurch es den Briand ,G-eor ^ . R i b-ut und Komarte» gchntzgß» . itz.

ihren Völkern den Glauben zu suggerieren , als kämpften sie
für die Kultur und gegen die Barbarei.

„Der Krug geht so lange zum Brunnen bis er bricht" . Die
Wahrheit dieses alten Sprüchwortes wird sich auch an den
Staatsmännern der Entente erfüllen . Schon fängt es in
England und Frankreich an zu däntmern . Die Friedens¬
bewegung wächst auch in diesen Ländern von Tag zu Tag . und
toettn- erst dem französischen Volke die Wahrheit nicht mehr
so brutal wie heute vorenthalten werden kann , wenn dieses
Volk erfährt, in wie schmählicher Weste es von den Pariier
Advokaten Poincars , Briand und Comp , hintergan¬
gen und betrogen wurde, dann wehe ihnen. Wir möchten
nicht in ihrer Haut stecken. Auch in England wächst die
Opposition gegen Lloyd George und seine Kumpanen.
Auch dort sickert die Wahrheit langsam durch. Und in Ruß¬
land herrscht ein verzweislungsvolles Chaos. Kerenski
führt einen erbitterten Kampf gegen die Elemente , die seine
Kriegspolitik verwünschen . Der Diktator scheut vor keinem
Mittel zurück, seinen Willen durchzusetzen. Wird es ihni ge¬
lingen? Wir möchten es stark bezweifeln. Soll die russische
Revolution nicht scheitern, dann muß das revolutionäre
Rußland so schnell als möglich den Frieden erzwingen , wenn
nicht mit , so gegen den Willen ' einer Alliierten. Das revo¬
lutionäre Rußland steht vor einer Katastrophe .

In wenigen Tagen tritt die internationale S o -
zialistenkonserenz in Stockholm zitsammen . Sie
kann den Frieden nicht beschließen, sie kann ihm nur eine Gaffebahnen, indem sie der Friedensbewegung neue Impulse gibt .

Daß ihr das- gelingen möge , ist unser und MMone« Ähnlich¬
ster Wunsch. Ein dauerhafter Friede ist mtr auf dem Wegü
der V erstä -nd i g u -n g zu erzielen, es nmß ein- Rechts -
frieden , es darf kein Gewaltfrtepen abgeschlossen werde«,
wenn die Menschheit weiterhin vor solchen Katastrophen '
verschont bleiben soll. Den Sri egshetzern muß in- allen
Ländern das Handwerk gelegt werden . Die Menschen haben
die fiirchterlichen Folgen des exaltierten VölkerHasses gründ¬
lich kennen gelernt, sie haben übergenug davon . Sie sind !
der gegenseitigen Verhetzung müde geworben und sehnen sich
nach einem Zustand , wo sie in Frieden mfteinander lederst
können . Eine neue Welt gilt es auszubauen , eine Welt
ehlricher, wirklicher , lebendiger Demokratie , die allein '
die Menschheit vor der Wiederholung solch furchtbarer Greuel!
verschont. Es muß eine neue Gesellschaft ausgebaut werden ,
eine Gesellschaft des gleichen politischen und sozialen
Rechtes . Die kapitalisttsche Gestllschastsvrdnung wird unter
den Flüchen der Völker durch die'en Krieg begraben tverden.

Der Friede fft auf dem Marsche und mit ihm eine Neu¬
ordnung der gesellschaftlichen Struktur . Allüberall sind Be¬
mühungen am Werke , dem schrecklichen Morden und Ver¬
wüsten ein- Ende zu inachen und wir dürfen am Begum des
vierten .Kriegsjahres die ivenn auch vorerst noch leist Hoff¬
nung hegen , daß das schauerkiwe blutige Drama des europäi¬
schen Völkerkrieges - noch in diesem Jahre seinen Abschluß fin¬
det . Man müßte ja an der Menschheit- verzweifeln , memt die
Vernunft nicht endlich Wer den Wahnsinn den Sieg davon-
ttagen würde.

Wm der ZHltteriWW i« Mmt. - 9er erste
Avstml der EMder llbgesGageil.

Im Offen siegreicher Vormarsch auf Lzernowitsch .
Dkiitscher AMÄericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 31 . Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechr

In Flandern steigerte sich der Artilleri-ekampf abends wie¬
der zu äußerster Heftigkeit , hielt während der Nacht unver¬
mindert an und ging heute Morgen in st ä r k st e s Trom -
m e l s e u e r Wer.

Dann setzten aus breiter Front von der Zlser bis zur Lys
st a r k e feindliche Angriffe ein.

Die Jnfanterieschlacht in Flandern - hat
damitbegonnen .

Heeresgruppe Deutscher Kronpriuz
Am Chemin - des - Dames g-rifsen die Franzosen

südöstlich von F i l a i n in 3 Kilometer Breite cm . Der
Stoß - brach an den meisten Stellen in unserer Abwehrwir¬
kung zusammen; zwei begrenzte Einbruchstellen sind noch in
der Hand des Feindes.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold vo« Bayern.

Heeresgruppe des Generaloberst von Böhm-Ermolli.
Angriffssreudiger Drang nach) vorwärts brachte unseren

und den verbündeten Truppen in Ostgaftzien nnd der Bu¬
kowina neue E r s o l ge .

Der Grenzfluß Zbrucz wurde von oberhalb Husiatzin
bis südlich von Skala in einer Breite von Ist Kilometer trotz
erbittertem Widerstande an vieien Stellen von delftsihen tmd
österreicksisch-ungarischen Divisionen überschritten .

Auch die osinanischen Truppen haben ihre alte
Tüchtigkeit erneut bewiesen. Wie sie anlangH Juli in zäher
Standhaftigkeit den Masseuaivgrisfen der Russen unerschüt-
tert trotzten und dann in raschen : Sieqestauf den Feind von
der Zlota - Lisxt bis über den nördlichen Sereth zurück¬
warfen, wo er sich stellte, so nahmen sie gestern in kampfes-
frohem Draufgehen die hartnäckig verteidigten Stellungen
bei Nitvra am - Zbrucz . . Zwischen Dnjestt und Prnth
erkämpften sich die Verbündeten Truppen in Richtung auf
Czernowitsch die -Orte Werenczanka und Saia -
tyn .

Front des Grneraloberstkn Erzherzog Joseph
In kraftvollem Ansturm durchbrachen deutsche Jäger die

russischen Nachhutstelltmgen bei Wiznitz. Der Feind wurde
dadurch zv -m Räumen- der Czeremoszlinie gezwungen und
sam - bafc fiüfATtciki

Auch in den Waldkarpathen , am Oberlauf des süd¬
lichen Sereth , sowie beiderseits von Mokdawa- und Suczawa-
gclitannen wir im Angriff ostwärts Gelände .

Unter dem Truck dieser Erfolge gaben- die Ruffe« am -
M est ioan e s ci - A b schnitt chre vorderen Stel - ^
lungen auf.

Am Berseozker - Gebirge setzte der Gegner seine An-,
griffe fort . Fünfmal griff er im Laufe des Tages a-m Mgr .,Casinulm an, ohne einen Erfolg zu erzielen ; wei¬
ter 'üdlich wtirde eines unserer Regimenter durch starben,
semolichen Stoß iit eine ivefter westlich gelegene .Hichenstei-
lung zirrtickgedräugt.

Bei der
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls d. Mackensen

und an der
Mazedouische Front

ist die Lage unverändert .
Der 1. Generalquartiermeister : Ssbenfcftctli

Deutscher Abendberichk.
Berlin , 31 . Juli , abends . (WTB . Amtlich .) Der heutein Apern aus 25 Kilometer breiter Front best«rseiW vo«

Upern vorbrechende erste Ansturm des englischen Heeres ist
abgeschlagen .

Nach wechselvollen erbitterten Großkämpsen hat der mit
überlegenen Kräften tiefgegliedert angreisende Zointz (ichmit dem Besitz von Trichtcrftellungcn in unserer Adtvehr-
zone begnügen müssen .

Ant C h e m i n des D -a tu e s brachte mts ÄtuftvofterAngriff wichftge Höhenstellungen bet Cerny und Wer
1!M Franzosen als Gefangene.

Im O sttz n weitere Kampfcrsolge beiden des
T n j c st r tmd - P r u th sok'ie in den W -a l d k a r p-a t .h e -n.

. . . *
Die größte erbittertste Durchbruchsschlacht im Westen hat

gestern begontten - Sie kann, nach den MittMmgen des
Abettdbetichts , als gescheitert betrachtet werde« , Wem
»oerat der Durchbruch beim ersten- Ansturm nicht gelingt,dann ist er nach allen bisherigetr Ersalmrngen inißsimge«.
Tage tmd Nächte lang ' haben die Engländer diese Schlachtvorbereitet und mit ungiiwu-rer Aufwendung an tTrtiffinwrutaterial die dcuffchen Graben eingeschütt-et. Allein d» st« ch-
schen Helden hielten auch diesem Höllenfeuer stund und ak
die Engländer in vielgegliederten gewaltigen WsHeu an-
stür-mten, stießen sie wie bei allen bisherigen OfttzHSvsr aufden heftigsten Widerstand der deutschen Truppen, die in
zäher Verteidigung den Ansttirm abschluge« . Die GnpNich«Jormten. »us die Trichterstellunaen in der göttwfeaäae bep.



Nr . 177. Mittwoch , den 1. August 1917.

setzerr . Der Kampf tobt weiter , aber den von den Engländern
erhofften Erfolg wird er nicht bringen . Die Mittelmächte
führen trotzalledem ihren Vormarsch im Osten erfolgreich
weiter . Im Zeichen dieses siegreichen Vormarsches und der
militärischen Niederlage der Entente im Westen beginnt das
vierte Kriegsjahr . Hoffentlich werden untere Feinde sich
bald davon überzeugen lassen, daß ihre Evoberungs - und Ver¬
nichtung splä ne sich nicht durchführen lassen imd daß es ein
Gebot der Vernunft ist . dem Massenmord nunmehr ein Ende
zu machen.

Sie Kriegslage in Oft «ad West.
WTB . Berlin , 31 . Jnli . (Nicht amtlich.) An dvr fland¬

rischen Front ist am 31 . Juli ftüh die Jnfanterieschlacht ent¬
brannt . Die starke deutsche Gegenwirkung , die zahlreiche
Batterien außer Gefecht setzte und den Engländern schon in
der Vorbsreitnngsphasi der flandrischen Schlacht schwere Ver¬
luste zusügte , suchte die britische Heeresleitung durch äußer¬
sten Einsatz ihrer Geschütz - und Kriegsmaterialreserven aus -
zrlgteichen. Immer neue Batterien wurden in den Kampf
geworfen , während die englischen Fluggeschwader das äußeffte
daran setzten , durch Aufklärung - und Bombenflüge die be¬
ginnende Offensive vorzubereiten , Nachdem das englische
Artillerieferrrr die ganze Nacht vom 30 . auf den 31 . Juli mit
äußerster Heftigkeit angehalten haste , ging es um 5 Uhr vor¬
mittags zwischen Steensftraate und der Lys zum stärksten
Trommelfeuer über . Um 6 Uhr 30 brach die englische In¬
fanterie auf der ganzen Front in starken Massen vor . Die
Schlacht ist voll entbrannt .

Im Artois hielt das Artillerieseuer in der bisherigen
Stärke an . Englische AnMiffsvermche wurden ^ durch Ver¬
nichtungsfeuer niedergehalten . An der . Aisnefront - führten
»eue Angriffe am 30 . Juli zu weiteren vergeblichen schweren
Opfern der dezimierten französischen Infanterie . Durch
rinen verwunderlichen Funkspruch mrs Lyon vorn 30. Juli
ll Uhr vorm , sucht die französische Regierung die öffentliche
Aufmerksamkeit von diesem neuen Mißerfolg abzulenken , in¬
dem sie zum h u n d e r t st e n m a l die Gefangenen - und
Neichützbeute aus den Kämpfen im April und Mai in über -
iriebener und entstellter Weste veröffentlicht . Daß die deut¬
schen Gegenangriffe an der Aisnefront wie längs des
Chemin - des - Dames die Franzosen aus der Rolle
des Angreifers in die des Verteidigers gedrängt haben , muß
die französische öffentliche Meinung beunruhigt haben . Dies
geht aus den weiteren Ausführungen desselben Funkspruchs
hervor. Die Franzosen versteigen sich zu der verblüffenden
öehauptung , daß der Chemin -des -Dames ein zweites Ver¬
tun geworden sei . Bisher war man wenigstens in Deutsch¬
land der Meinung , daß die Deutschen- sich bisher am Chemin -
des-Danies in der Verteidigung befanden und 'daß im Ge¬
genteil die Franzosen hier am 19. April beabsichstgten, die
deut ' che Front zu durchstoßen und mit einer gewaltigen Of¬
fensive die beichten Gebiete zu befreien und bis .an den Rhein
oorzudringen . Die deutschen Gegenangriffe hatten nanient »
lich den Zweck , einzelne wichtige Geländepunkte , die in den
ersten Angriffsphcnen verloren gegangen waren , zurückzu-
evobern . In wie hohem Maße dieser Zweck erreicht wurde ,
bewofft nichts besser als die offizielle französische Auslassung ,
'die die Frühjahrsschlacht an der Aisne ein zweites Verdrm
nennt . Auch die Angaben über die deutschen. Verluste werden
ikaum Eindruck machen, da den 71 deutschen Divisionen , die
der französische Funk 'pruch als an der Aisne und in der
Champagne eingesibt , anszählt , 120 französische Tivisions -
enchritc« gegenüberstehen , die in den schauerlichen blutigen
ircmzösischen April - und Maiangriffen größtenteils völlig zu-
sa« n»«»geschossen wurden .

Nach den: katastrophalen Zusammenbruch der ostgalizi -
schen Frorst setzten die Russen in den letzten Tagen alles da¬
ran , die ,tzvhenstellnngen östlich des Flusses Zbrucz zu
liasien und von deni Städtchen Skala am Zbru .cz an einen
Riegel - in sMveWcher Richtung bis in die Gegend von
KrrffiHa b a za ziehen , um ein breiteres Abbröckeln der

Nrrd immer noch — —
Von Mar L-eopoldt s .

Summer lnnr's. — Ans den Feldern standen die Garden.
Amichte refften. — Der Summer malte in vollen Farben.

ÜNsörr undeftesbare Mutter Natur
Hetze iH« Wunder erstehn in Wald, Heide und Flur.
Äie Heide glühte ' im violetten Schaum ,
«Das .Heidetzmnt blühte bis weit zum Waldessaum.

Walde war ein Rauschen und tmffendstimmiger Sang,

lind msttrn hinein traf uns ein furchtbarer Ktaug
Ms' war der Arirgk — — --
iSouauer ffffs wieder. — Heide und Fsi»r
Schimmern urw leuchte « wieder im Plauz der Natur ,
kstch der Saug im Wickde, mch^iur .Heide , so schich,
D« Helder trage« , M sei MW gesthcha ,
Abs- störte sich nichts an dem MsM« Wache«,
Ms wäre hier gar nichts auder» MiwoM«. -
mt Aehren reifen — Dir Sense erkOugt . —
8 « uuwcher stchtt^ der zur Ernte ,sie schwingt.
Dxr Wald ist voll ArLden, .,««d die .Heide so' schim ,
Mar mancher wird sie mcht wirdersthn . - - — —

stehen wieder km« die gachrue« Ämcheu,
wieder matt der ÄrnWer » itt^ vMen^Fffrben .{ms rncoct man »er uiv

ÄKe Früchte « äsen . — Unffre Mstter Radar
Segwete rrichKUDhe«e. Mk« stnr . -
UMd »4mmer -m»chpwÄet der Krieg.—

MMoMÄHaH cm der frcHJt;
Bteftchmch-d « , 23. Mst -1817.

Tagen dm» franzDsthen Städtchen
' echeim WltzkuEdie ^Maas . Der bahestfche

der varbechMg/ sp« mg dem Lamugtätkten
und « Mte . ih« unter ÄebenSqestchr vom sicheren Tode .

“ifa n|f (
~f 1ffin Vf " 1- *” aus den Mmpfen an der - Aisne . Der - Ge -

MjDete -qtkwr Latz» - einer Lcvi, deren Mmn auf ffranzöfi -
A « -Äältergztzeu - sGS ' silMff -

Äte Mt ''»des dMihchen Hsianteristen ward viel besprochen.
,MW " rhTMi - ^rtnirt» -in -ch-m ste

Karpathenfront zu verhüten . Jetzt ist dieser Widerstand ,
der eine Zeitlang den Vormarsch der Verbündeten zu verzö¬
gern schien , in der . Hauptsache gebrochen . Deutsche und
österreichisch-ungarische Korps haben den Zbrucz in breiter
Front ü b .eZffch .r -t t t e n und rücken nach Osten vor .
In dem Alutzwinke! zwischen Z b rucz -und D n je str haben
Osmanen dre Russen geworfen . Was hier noch an russi¬
schen Kräften sieht, muß eiligst den Uebergang über einen
der beiden Müsse , suchen , unr nicht in dem sich verengenden
Winkel .,zwischen, Zbrucz und Dnjestr abgeschnitten zu werden .
Zwischen D n -j e st r und P r u t h suchten die Russen sich noch
zu halten , uns - den Abzug aus der Stadt Czerno¬
witsch zu decken . Trotz der von ihnen hier rücksichtslos
eingesetzten Mästen mußten sie aber die Orte W e r e n c -
zanka und Snyatin aufgeben . Sie wurden in die
Linie Germakovka — Filiprowa zu rück ge¬
drückt . Der russische Widerstand nördlich des Pruth ist
ober auch durch den Zusammenbruch der Czeremoczlinie ge¬
fährdet . Hier ereichten die - verbündeten Truppen die Linie
Lukawetz—Ezsrtoriü . Das breite Flußtal mit den Teil -
Höhen ' mff seinem - Ostufer rmd den -dichten Wäldern dahinter
ist den Russe« eme ideale Verteidigungsffont . Sie setzten
alles daran , diese starke Flußlinie zu halte, ! , denn östlich der
Ezeremocz^ iheu -saufen alle Flußläufe nack) Siidosten und
öffnen in - ihren - 'Tälern den nachdrängenden Verbündeten
breite Wege . -Hierdurch wird die südöstliche Flanke von
Czernowitsch immer stärker bedroht , umsomehr als auch
iveiter südlich in den Karpathentälern der Vormarsch unauf¬
haltsam weiter geht . Im Sereth -, Suczawa - und
Moldawatal sind die Kolonnen der Verbündeten im
Vorschreitenl . obgleich sich in den engen Tälern zwi¬
schen den steilen Waldbergen jeder Vormarsch bei den weni¬
gen rückwärtigen Verbindungen vor allem für das Vorschaf-
fen der Artillerie außerordentlich schwierig gestaltet .

Das bisherige Ergebnis der Kämpfe
in Galizien «nd der Bukowina

ist sehr erfreulich . Das von den Russen bei der vorjährigen
Offensive besetzte Gelände ist zu vier Fünftel wieder zurück¬
erobert . Die Russen haben kaum noch 16000 Quodm -tkilo-
meter im Besitz .

Bei derst schnellen Vorwärtsdringen war es bis jetzt nicht
möglich, eine genaue Feststellung der Gefangenen - und Beu¬
tezahlen zu machen. Diese Zahlen treten aber bei- der großen
strategischen

' Bedeutung unseres Vormarsches weit zurück,
und was unsere Truppen und unsere Heersührüng hier er¬
reicht haben , kann nicht gemessen werden nach der Zahl der
Gefangenen , wenn diese auch schließlich beträchtlich sein wird .
Die meisten Gefangenen wurden in der Zeit gemacht, als die
Kämpfe zwar schwerer als jetzt waren , aber noch örtlichen
Elxrrakier trugen ,

' also vom Tage des Durchbruchs an bis
zur Ueberfchreftung der Bahn Brzezany — Tarnopol ;
von da an haben sich die Kämpfe , wie es in unserem Heeres¬
bericht hieß , zu einer Operation ausgewachsen, , die an
ihrer gewaltigen Bedeiftung auch dadurch nichts verliert , daß
seitdem die '

Gefangenenzahl nicht in dem gleichen Verhältnis
zunahm wie . in den ersten Tagen des Kampfes . Nachdem
die Russen einmal ins Wanken geraten waren , besannen sie
sich bald wieder aus ihre guten Lefftungen , die sie beim Rück¬
zug bisher inuner zu l»erzeichnen gehabt haben ; wo sich aber
illachhuten wieder zu setzen versuchten, wurden sie . geworfen
und blutig zurommengefchossen, wie überhaupt die bluti¬
gen Verkuste der Russen bei den Kämpfen in Galizien
an vielen Stellen sehr hoch gewesen sind.

Abgesehen von den großen blusigen Verlusten und der
bis jetzt etwa- 3 0 0 .0 0 Mann besiagenden Einbuße an Ge¬
fangenen , siegt die Bedeutung der . Ereignisse darin , dvß
unsere Führung den . Durchbruchsstoß immer wieder so zu
lenken wußte, . daß er senkrecht zu den russischen
Vert -e ' ld -sgungsl .i .ni .en erfolgte . Dadurch wurde eine
Verteidigungsstellung nach der . anderen aufgerollt und die
Truppenkörper der einen Armee arff die der anderen Armee

auch in München und Hamburg gelobt worden wäre . Aber ist sie
etwas besonderes , weil es sich hier um einen deutschen Infan¬
teristen und einen französischen Knaben handelte ? Mein Zim¬
mermädchen ist anderer Ansicht. „ Glauben Sie etwa , mein Herr "

sagte sie — »daß ein Franzose anders gehandelt hätte ? Ich
glaube es , ifiidjt. ., . Sondern der tapfere Mann ist immer tapfer —
und der Zeige ist immer feige . Me Güte ist spontan . Der Jn -
fanterist Schnabel , hat nicht nachgedacht, ob das mit dem Wasser
ringende Kind .anderen Stammes war als er selber . Wer seine
Tat als eine besondere Heldentat hinstellt , da jener Knabe
.Faques Levi und nicht Michael Götze heißt , der hat von dem
Räkionalhaß an der Front , wie er bei den Soldaten hüben und
drüben praktisch sich . anskebt , eme schlechte Vorstellung .

Aus die Gefahr hin , nicht verstanden zu werden , behaupte ich,
daß es einen lei 'eirden Rationalhaß an den Fronten hier in
Frankreich kaum gibt . Es gibt n« okkupierten Belgien und Nord¬
frankreich zahllose Patrioten , die jeden Deutschen hassen — als de«
Sieger und Andringling , als den Repräsentanten der okkupierenden
Macht . Und cs 'mag Deutsche hier draußen hinter den Fronten
gcben , die darauf .. scharf und hitzig reagieren . Aber diese Haßge -
sühle nehmen mit jedem Kilometer , den man frontwärts wandert ,
ab . Und von dyr kämpfenden Truppen darf man behaupten , daß
es einen Rationalhaß als bestimmetwen Rotor ihres Handels
und Kampsens nicht gibt. Es gibt Roheiten und Brutalitäten in
der Hitze des Kampfes auf beiden Seiten . Aber gibt es die nicht
auch in Bayern und Schlesien , in der Bretagne und in Wales ?
Der rohe Mann ist immer roh , lvenn die Gelegenheit günstig ist.
Nicht aus natütliHem Hatz, fonfcmt unter einem ungeheuren mili -
tärisch -peÄtffchen Mutz — teils freiwillig , teils gehorchend, be¬
kämpfen sich die '

Heere mit tägkich zunehmender Rücksichtslosigkeit.
Es ist durchaus nicht so, daß der Nasionalhaß de« Soldaten

angeboren ist.
"' ' Distanz zum Feinde mutz ihm vielmehr immer wie¬

der aus höheren msiitärischen Gründen eingeschärft und befohlen
werden . An allen ruhigen Fronffiellen , bei allen kriegführenden
Heeren spieten die sogenannten Verbrüderungen ihre grotze
Rolle . Aber auch in den wildesten Tr «chter1ä« pfen der letzten Mo¬
nate haben sich ergreifende Vorgänge abgespielt , bei denen mili¬
tärische Notwendigkeit und menffhlicher Bruder -Instinkt in tragi¬
schen Konflikt gerieten . Wer erinnert sich nicht

'
der erschütternden

Szene ans dem Schützengraben -Roman des Franzosen Darbusse .
Ivo im Morgengrauen bei Souchez « ne Gruppe total erschöpfter
Deuttztzm und Lranoatttl sich pytmütec stetzon und vicht wisse«.

geivorfen . Als weil eres wichtiges Ergebnis bloivi vestche,.^
daß ohne neirnenÄverte eigene Verluste drei -• iri -v j i ch ,
Ä r in e e n . derart aeschlageir und durcheinander gWarßx
worden sind, daß sie ffir die weiteren Kämpfe des
1917 nicht niehr in '

Frage kdminen.

Eine nette Entente -Konferenz
Berlin . 31 . Juli . Aus Erklärungen , die Ri bot in der

französischen Kaimner über die letzte E n t e n t e k o n fe ren i
abgab , geht einer Meldung der ..National -Zeitung "

Genf zufolge hervor , daß die geplante zweite Entente -
K o n f e r e n z noch im Laufe dieser Woch ^ stattfinden
Tie Beratungen dieser Konferonz werden hauptsächlich z ;,
Folgen der russischen Heereskrise und des ff ,
Bootkri

'
eges gelten .

Die Einwirkung des deutschen U -BvGkrieges auf dir
euglische Schiffahrt.

Kopenhagen , 31 . Juli . Ter kürzlich verössentlickste Gr-
schäftsbericht der Britischen Gesellschaft zur Unterstützung
schiffbrüchiger Schiffer

"und ' Seeleute läßt die Einwirkung
des deutschen U -Bookkrieges auf die britische Schiffahrt deut- '• kta n n * e ?
sich erkennen . Me genannte Gesellschaft zahlte 1916 an
14669 hilfsbedürftige Seeleute sowie deren
Witwen und Waisen Unterstützungen im Gesamtbeträge von
über 36 000 Pfund . Me britische Admiralität , Reeder und . . .. . .
freiwillige Spender , darunter König Georg , der Schirm- -
Herr dieser Gesellschaft, beteiligten sich mit namhaften Hsik Legw»«re.
trägen . Die finanzielle Lage der Gesellschaft wurde jedoch
dltrch die beispiellosest Verluste dieses Jahres schwer in Mit .
leidenschaft gezogen . In den ersten sechs Monaten
1917 betrug die Zahl der Unterstützungsbedürftigen be¬
reits 15 762 Schiffbrüchige , abgesehen von der gro¬
ßen Zahl von Angehörigen . Die Ausgaben bezifferten sich
in diesem halben Jahre auf 42 582 Pfund . Jnfolgedesien
verwandelte sich das Bankguthaben der Gesellschaft in ei«
Schuld von über 15 000 Pfund .
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Eine französische „Antwort".
Basel , 31 . Juli . , . Die französische Regierung

verbreitet durch die „Agence Havas " folgendes : Der deut¬
sche Reichskan zle r griff in seinen Eröffnungen , die er
am Samstag abend Vertretern der deutschen Presse macstc -,
zunächst die letzte Rede von Lloyd George an und spielte so-
dann aus die in der. Geheimsitzung der franzoff -
schen Kammer - im Monat Juni gehaltene Rede, sowik
ays düe .Mission des Herrn Doumergue und die sich 'diMws
beziehenden Dokumenten . Der Reichskanzler ging dabei cmf
Einzelheiten der Geheimsitzung ein und verlangte von der
französischen Regierung , sie möge Aufklärungen geben über
das , was er die annexionisstsche Politik Frankreichs nennt .
Es handelt sich hier um ein von langer Hand vorbereitete?
Manöver zur Beeinflussung der russischen Demokratie . Der
Kanzler erwähnte die öffentliche Rede Ribots mit keinem
Wort , in der der ffanzösische Minister die KriegspoM
Frankreichs definierte , und ebensowenig die Tagesordnung
vom , 12. Juni 1917 , die von der Kammer einstimmig « tge- -*
nommen war . Die deutschen Zeitungen machten ein großes
Geschrei über die angeblichen Enthüllungen , um die Ausmrik -
iamkeit von der am 5 . Juli 1914 in Potsdam af>gehaltenen
Konferenz abzutenkeri, wo der Angriff gegen Serbien vor¬
bereitet wurde tmd der den allgemeinen Krieg entfesseln
mußte . (Die aMzielle französische Note - spielt mst dem letz¬
ten Satz auf angebliche Enthüllungen an , die nach einer Be¬
hauptung der „Times " von den Sozialdemokraten der Mst '
derheit im Reichstag , gemacht worden sein sotten.)

Diese Anwtort der französischen Regierung auf die Eni
Hüllungen des deutschen Reichskanzlers bestätigt nur d«
große Verlegenheit , in welcher sich Herr Ri bot befintei -
Der Beantworstlng der ganz bestimmt formulierten Frage»
weicht die stanzösi ''chs Regierung aus .
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wer der Gefangene des andern ist, rwin , angeboren , natürlich^
dem Soldaten der Nationalhaß nicht. Immer wieder haben
in allen Heeren die Armeeleitungen gezwungen gesehen, das
weitgehende Fraternisieren mit den Gefangenen durch sck
Verbote einzudämmen . ; Wie oft haben wir das freundliche
halten der deutschen Solocüen gegenüber Engländern und
zosen aus eigener Beobachtung rühme « t« men rmd man
doch nicht, daß es drüben viel anders ist. Die französischen -

meebefehle , wie z. B . der seinerzeit von uns veröffentlichte
Generals Vazeiaire in Verdun , beweisen das Gegenteil . Ro
gegen unsere Gefangenen passieren meist hinter der Front d»

französische Zivilisten , völkerrechtswidrige Verwendung gef4
*

auf Befehl höherer KommcmdosteLen . Wir haben keinen gck
tqen Grund anzunehmen , daß der französische oder
Frontsoldat diese Befehle mit anderen Gefühlen aussührt
unser Landsmann, . ivenn er gegnerische Gefangene im
Bergeltungslager beaussichtigl .

Die Psyche des kämpfenden Soldaten wird allen ein
bleiben , seien sie im Felde oder in der Heimat , die nicht selber >
der Handgranate mr der Brustwehr gestanden haben . Aber so *

kann getrost behauptet werden : mit der Seele auch des von
tersten Motiven bewegten Patrioten am hauptstädtischen
tionstisch aller Länder hat sie tvenig gemein . Der Soldat ,
die Elite , sondern der Durchschnitt , die grotze Masse — er
viel weniger aus bewußten und individuellen Motiven deS-
der Begeisterung , des Opserwillens als vielmehr aus
stebtich sozialen I n st i n k te n . Der französische
E>e« ges Bonner , der - selber 2 Jahre lang an der Front gffta
hat , tuirst in einem jüngst - erschienenen Büchlein „Die Seele
Soldaten " die Frage auf , warum ein Soldat seiner Kon
der eben noch eine aufrührerische Rede gehalten bat , eine Bis
stunde später an der Spitze seines . Zuges tapfer fiel . Er läßt ,
verschiedenen Motive Revue passieren , Gott , Vaterland , -steil
ideal , Ehrgeiz , Entsagung , Opferwilligkeit . All das hat in

ersten Wochen des kriegerischen Elsaß vielleicht eine Rolle gen
Aber mit diesem „ theatralischen Heroismus "

, wie er es nenich
es heute vorbei . Warum stirbt der einfache Soldat , der nn»

Typus , der geduldig, , resigniert , manchmal mit Murren , aber
mit großer Einfachheit seine Pflicht tut ? „ Je mehr ich na
um so klarer wird es mir , datz in diesem Kampfe , an dem d«ei

samte Nation teilnimmt, , die unwiderstehliche Macht der
sihaft über die FMvid » en - das entscheid-mde Ä -
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Mittwoch, den 1 . August 1317. Sette 3.

>M dieBkrWuilgdes edemslize »Brigidiers
der Wliischeii Lez!« Pilstdsdi

von amtlicher Seite bekannt , daß die Festnahme erfolgte, iveil
^ eine unterirdische , gegen die offiziellen Legionen gerichtete O r-

i f a i i on über das ganze Land bildete und seine Umtriebe
£ Gefahr einer revolutionä ren Bewegung in sich tru -
- Seine Agitation richtet sich letzten Endes gegen die Zentral¬
ste . Mt Pilsudski zusammen sind auch eine ganze Reihe von
»iiiktilxnären der von ihm geschaffenen Organisation verhas¬
st Borden. Auf ihn war auch die Eidesverweigerung

Teiles der polnischen Legionäre zurückzuführen . Die feier
tzhe Krretdigung der polnischen Legionäre sollte vor kurzem , nach¬
ts, die Einigung über die Eindesformel unter Zustimmung Pilim Staatsrat erfolgt war , auf öffentlichen Plätzen statte
Mhett . Davor, wurde abgesehen , weil ein großer Teil der Legio -
0 t den Eid nicht leisten wollte . Das geschah vielfach als Folge

die
"

Einwirkung ^ Agitation PilsudsliS . Andere Legionäre wollten einem u n
Schiffahrt deut- ! dekannten König den Eid nicht schwören. Ferner wollte
zahlte 1916 aii pltzchhe Polen , die dem österreichischen Kaiser den Eid geleistet

EtzWn, auch den polnischen Erd schwören. Sic bewogen eine Gruppe
^ Legionären , die zu dem Eid bereit gewesen wären, davon so
jgge abzusehen , bis sie zum Eid zugelaffen wären . Diese Vor¬
ige führten zur Entwaffnung und Internierung^

Legionäre . Be, der Abführung äußerten die Legionäre, daß
den Eid geieisdct hätten, wenn sie gewußt hätten, welch ernste

| £ eu eitttreten würden. Ein Teil der Legionäre hat sich dann
« chträglich bereit erklärt, den vereinbarten Eid zu leisten .

In der letzten Sitzung des Warschauer Stadtrates
jftc eine Kundgebung in der Angelegenheit der Verhaftung P i l

Iis stattftuden. Die Führer der radikalen Parteien
Men Proteste gegen die Verhaftung verlesen und die Tri¬
gen waren aus diesem Anlaß überfüllt. Die Kundgebung un -
, rblieb aber , als der Polizeipräsident von Warschau den

Ldütverordnetenvorsteher schriftlich darauf aufmerksam gemacht
iSe, daß es sich hier um eine politische Angelegenheit handle , die
id der Zuständigkeit der Stadtverordnetenversammlung entziehe ,
sid daß er daher ersuchen müsse, jede Kundgebung zu verhindern,

cs Schreiben wurde in der Versammlung verlesen, worauf die
Männer den Saal verliehen , während einige Tri

suchet „Hock, Pilsudski!" riefen . In einem Schreiben an
Beneralgouverncur betont der provtsorische Staats -

oi , daß eine Verdächtigung Pilsudskis, als wolle er auf Seite
nds treten , absolut grundlos sei . Die politische mili-

Organisation (P . O . W.) sei für den Rücke« der Armeen
jährlich, weil die Jugend dieser Organisation unter der Lo¬
bes Kampfes mit Rußland bcrgctreten sei und unter gewissen

len auch heute noch bereit sei, in die Reihen der Legion
treten. Der Staatsrat betont weiter, daß Repressalien
- d«e Aeutzerung des politischen Unwillens ihren Zweck nicht

reichen , soirdern nur neue Erbitterung schaffen wür-
Die möglichst schnelle Verwirklichung des Aufbaues

polnischen Staates , die Bildung einer wirklichen pol-n Armee würden die gewünscht: Einigkeit und Beruh'gung
össerulichcn Meinung herbeiführen.

R i b o t in her
tekon seren -
l -Zeitung "

auli
t e E n t e n t e .-
stattfinden iDtrb
hauptsächlich du

und des st .

eges auf dir

cöffentlickste Ge .
r Unterstützung

: e sowie deren
samtbetrage von
tat , Reeder uni»
g , der Schirm,
namhaften Be-

ist wurde jedoch
; schwer in Mit-
hs Monaten
-bedürftigen be-
len von der gr»
r bezifferten sich
. Infolgedessen
ellschaft iw eine

; Regierung
es : Der deut -
ffmmgen , die er
r- Presse madjfc,
t und spielte s»
; r franzöii -
ene Rede, sov»
» die sich 'ddrcms s

ging dabei auf
clangte von
gen geben
ankreichs nem
nd vorberei!
-emokmtie .
s mit keil
e KriegspvMk

Tagesor
instimnüg
chten «in grvtzes
rm die Aufmeck-
im abgehaltenen
m Serbier ? vco
Krieg entfesseln
lt mst dem letz-
! nach einer Ne'
traten der Min¬
ien .)
ig auf die Ent
-stätigt nur di»
iibot befindet,
ufierten

,ren, ncttür
wieder haben
zesehen, das -
i e n durch sch

freundlicheLN
ndern und
-md man glr
französischen

»erässentlichte U
genteil . RlcheÜö > |

der Front
-endung g
en keinen
je ober
len auSfüch ^i
igo,c i« b45** ;

allen ein
ic nicht selber
kn. Aber so >» 1
>uch des vm, l^ l
städtischen
Der Soldat, Es

- cr .
ttiven des i
hr aus ufJJJ
mzüsische 9°®: .]
: Front gefta

„Die Seele **
]

einet
hat, eine BieES
fiel. . Er “ i
crland, Freil
das hat in

ne Rolle geh
: er es nennt,
ldat, der niib

"

iurren , aber N,
ehr ich na
:, an dem » e.l
lacht der
(■« mit ut-

flus dor Partei*
13. Bad . Reichstagswahlkreis : Breiten , Eppingen , SinS)» , Wieslvch, Philippstzurg . Kommenden Sonntag ,

^August , nachmittags 2 Uhr , findet im Gasthmis zur~ ' in Bruchsal eine Wahlkreiskonferenz statt . Wir
ln nochmals die dringende Bitte an jede Mitgliedschaft ,

i der Konferenz vertreten zu sein . Im übrigen verweisen- auf das Rundschreiben vom 25. J « li .
_ Der Kreisvorstand .

* Stadt - Zürichkrischer Parteitag . Die Sozialdemokratie
: Stadt Zürich hielt am Dienstag ihren Parteitag ab, der

rdenfiich stürmisch verlief . Der Hauptpunkt der Tages -
tg , die Erklärung der neun Nationalrats -Mitgliedor

l die Beschlüsse des Berner Parteitags (Wicht zur Kre¬

dos Krieges haben Nur ave, Hochgestellte, wie Niedrige,' Befühl , von einer Kraft dominiert zu sein , die uns rüttelt
^ schüttelt , bis sie uns zerbricht . Diese Beschränkung der per-

«n Freiheit ist dem einen mehr, dem anderen weniger be-
Aber alle, wenn man sie nach dem Sinn dieser Knechtschaft

antworten mit Argumenten sozialer Natur .
" In diesem

. Kessel der Gefühle und Antriebe aber spielt der Nationalhaß'
kleinste Rolle. Es ist kein Zufall, daß derselbe Autor, derln Landsleuten die ungeschminkte Wahrheit über das „Helden¬des Frontsoldaten sagt , seinem Büchlein ein Kapitel einver-
hat, das den protestierenden Titel trägt : „La Legende duk “ — „Das Märchen vom Boche".

Psyche des kämpfenden Soldaten hat ihre eigene Logik,
die Legende vom Nationalhatz Wahrheit wäre, wie kommt

man nirgends die Tugenden des Gegners bereitivilliger^nnt, als im vordersten Graben . Man muß in die Sturm -
Mien gehen , um zu hören, daß auch der Gegner tapfer

daß seine Artillerie famos schießt, daß seine Flieger toll-
Stücklein aufführen . Ich besuchte jüngst unsere London -I*- Sie waren stolz auf ihre Erfolg: . Sie brannten darauf,

bald über der kanonengcspickten feindlichen Hauptstadt' zu erscheinen , ihr möglichst itachhaltigen Schaden beizu-
ihr noch mehr Speicher und Fabriken einzuwerfen als das^kal. Aber zugleich hörte ich in ihrem Kreise die anerken -

l Worte über ihre englisthen Gegner. Scharfen Spott gegen
^

«rt Haßgesang, zahlreiche Beispiele menschlicher Kamerad-
uuf beiden Seiten und ähnliche Urteile habe ich jüngst in'

flandrischen Marine gehört , wenigstens was die Leute von
^ 'chen Royal -Navp betrrsst .
-ber Nationalhaß spielt im Kamps der öffentlichen Meinungen

Rotte . Man braucht ihn nicht zu schüren. Aber man"
jhr mit moralischen Redensarten auch nicht aus der Welt.

Wematische, Beschimpfung kann ein Volk nicht durch ein^ "en oder Loöeshymne» aus den Gegner antworten. . Aber
' Vationalhatz tobt unversöhnlich von Volk zu Volk. Ihn ab -*n lvird erst jahrzehntelanger Friedensarbeat gelingen . An

^
tzvnt

. existiert er schon heute kaum noch. Am wenigsten bet
deutschen. Wir wollen das nicht vergessen. Aber wir. brau-

Nicht dies Aufhebens davon zu machen . Der Infanterist
j/j *1 rettete den . kleinen Leich , ohne nachzudenken . Das

bersteht sich immer von selbst .
k ^ Dr . Adolf Köster . Kriegsberichterstatter

diiverwe -geriing ) konnte nicht erledigt Iverben. Dagegenwurde lang ,md breit über den Fall Grimm -Hostncmn ge
lprochen. Deo alte Hc-nnann Greulich rügte an Grimm , daß
er gleichzeitig mit der provisorischen Regieruirg und den Bot
schewiki , insbesondere den Kronstädtern , Bezichungen unter¬
halten habe ririd meinte im Laufe der Auseinandervtzmigew
daß Lenin die russische Revolnfion „versaue"

. Parteisekretär
Platten verteidigte Grimm und Lenin linier tosendem Bei
fall der Versammlung . Zur Behandlung der nicht erledigten
Gegenstände soll in kurzer Frist ein neuer Parteitag einberw
fen werden .

* Sir kann es sich gar . nicht vorstrllen. Die „Breslauer
Dokkswacht" hat die Zahl ihrer Feldpoftabonnenten auf mehr
als 9000 erhöht . Die „unabhängige "

„Bergi ŝche Arbeiter -
sfimme" in Solingen findet das imbegreiflich : „Wir können
uns absolut nicht vorstellen "

, schreibt sie, „was gemde diesen
Generalanzeiger so begehrenswert machen sollte. Man kann
echebtiche Zweifel daran nicht unterdrücken , daß diese Blätter
an Abonnenten versandt werden .

" — SÄbst in Solingenkönnte bekannt sein , daß die Versendung von Freiexemplaren
aegemvärtig gar nicht zulässig ist. Aber das Solinger rmab
hängige Blatt kann es sich eben gar nicht vorstellen, daß die
Massen an dem Gezänk der Parteizer 'pfitterer weniger Ge¬
schmack finden als an einer energischen volkstümlichen Frie -
denspolifik . _

'
Rarnfag Maedonald.

Der englische Sozialist und unermüdliche Vorkämpfer des
Friedens ist ein echtes Kind des Volkes . Im Jahre 1866
als der Sohn armer schottischer Kleinbauern im Flecken Lo-
sinmouth geboren , dann als Lehramtsprüfling drrrch Henry
Georges „Fortschritt und Armut " in die Bahnen des Sozia¬lismus gelenkt , Schreiber in einem Londoner Lagerhaus ,' eit 1888 Sekretär des demokratisch-radikalen AbgeordnetenT . Lough , legt Ramsay Macdonald einen außerordentlichen
Beweis tiefster seelischer Ursprünglichkeit ab . Sein geistiger
Weg ging kümmerlich durch die Londoner Fortbildungsschu¬len , wo praktische und theoretische Naturwissenschaften seinen
Likblingsgegenstand bildeten . Und doch hat er nicht bloßdas Aeußerlich -Umfasseiide begabter Gebildetheit gewonnen ,er gehört zu den gedanklich tiefsten , und ursprünglichstenDenkern Englands , zu seinen größten Schriftstellern . Wun
derbare Wärme strahlt sein geistiges Wesen aus , denn er lebt
seinen Gedanken , wie er sie lehrt .

Mitbegründer und Mitglied des Vorstandes der Unab
hängigen Arbeiterpartei (1893) , Vorstandsmitglied des Ver
eins der Fabier , gehörte Macdonald auch zu den Stifterndes die Mehrheit der englischen Gewerkschaften umfassendenBundes für die parlamentarische Vertretung der Arbeiter ,aus der die Labour Party erwachsen ist. Im Burenkrieg ,als er bereits im Londoner Grafichaftsrat saß . wagte er ohne
Rücksicht auf die Folgen für seine Leicester Parlamentskan¬didatur einen beispiellosen kühnen Kampf gegen den Jingois¬mus . In seinem Hause — die gesinnungsverwandte Frauwar eine Ifichte Gladstones und des großen NaturforschersLord Kelvin — fanden sich die Buren Schreiner , Sene . Krit
-rnger mit den Burenfreunden zusammen . Er hat auch nachdem Kriege Südafrika und Indien besucht , in beiden Län¬
dern verbanden ihn innige Fädeg mit den Trägern der Frei
heitsbewegung . 1910 zum Mitglied des Parlaments ge¬
wählt , stand er alsbald in der ersten Reihe der Redner dieses'ö wortgewaltigen Harstes .

Der Sozialismus Ramsay Macdonalds ist nicht der von
Marx und Engels . Er scheidet sich von beiden in der Kritik
dcr Gesellschaft und des Staates wie in den daraus fließen
den Folgerungen für die Zukunstsgestaltung der menschlichen
Dinge . „Der Staat ist nicht das Instrument einer Klasse" ,schreibt Macdonald , „sondern ein Organ der Gesellschaft,Darum wird er auch nicht absterben , sondern eine Bedeutungin der Gemeinschaft erlangen , die viel imposanter sein wird
als unter einem Regime der individualistischen Dolkswirt -
ichaft.

" Es ist merkwürdig oder just vielleicht ans der Wir¬
kung des Gegensatzes erklärlich , daß gerade in der von man -
chesterlich -staatslosen Ideen durchzogenen englischen Welt eine
olche staatshafte Schattierung des Sozialismus austauchen

konnte , welche Gedankenkeime des deutschen Staatssozialis¬mus in sich zn tragen scheint ; selbst das Königtum , allerdingsdas englische Schattenkönigtum , hält Ramsay Macdonald mit
dem Sozialismus verträglich : falls es sich nur nicht mit den
bisher herrschenden Klassen verknüpft . Hierin ist er aller
dingS ganz Engländer und folgt den Bahnen einer Entwick
lung , die statt der revolutionären Mittel des Kontinents die
Mittel der inneren Umwandlung bei äußerem Verbleiben
der Formen vorzieht .

ist auch seine Stellung z >ir Nation durchaus
positiv . Der Staat bildet sich nach Macdonald zum Willen
einer sich stetig vergrößernden Gemeinschaft aus . Tie Fa¬milie , der Name , die Nation , die Konföderation sind die
Marksteine seines Vordringens . Tie Nationalitäten und
Iristorischen Grenzen werden bestehen bleiben . Es wäre ein
Unglück von unaussprechlicher Größe , so betont dieser schärfste
Äekämpfer des Jingoismus , wenn das nationale Erbe in
einer ausdrücklichen internafionalen Gleicharfigkeit unter -
ginge . Aber die Stunde mag einst schlagen, wo die ganze
Menschheit den Ruhm der Thertnopyien , die Verwandtschaftiiit Homer , Goethe und Shakespeare für sich in Anspruchnimmt .

'Aber noch ist der Antrieb nicht erlahmt , den die
nationale Vererbung dern persönlichen Charakter verleiht .Das liebe ! des Nationalismus ruht im Militarismus , der
unter den Problemen des Tages das alte der Selbsterhaltungder Nationen aufrecht erhält . Nichts kann sich indes vom
Chauvinismus schärfer imterscheiden als Macdonalds Natio -
rialismus .

So hoch er den Wert der Demokratie stellt , trotzdem er
die Abstimmung durch das Volk verwirft , fast einem parla -
mentarischeri Sozialismus znneigend : so sagt er doch , daß eine
Rafion , welche die Lobpreisungen zu Ehren der politischen
Freiheit mit einem Gähnen begrüßt , ihre Handgelenke schonden Fosieln der Knechtschaft entgegenstreckt. Dabei kaum
einer schärfer erkennend , was grundsätzlich den individualisti -
scheu Demokratismus der Bürgerlichen von der im Wirt¬
schaftsgebiet erwachsenen genleinbürgschaftlichen Denkart des .
Arbeiters unterscheidet . Kleinbürgerlichen DemokratiÄnus
imngst gesollt mit der Hinneigmw zum anarchistclnden In -

dividualismus und Persönlichkeitsrull empfindet Macdonald
gleichmäßig als das dem Sozialismus Entgegengesetzte. In
manchen Tellauffassungen , wie in der Frauensrage , sehen
wir ihn scharf radikal denken : die Krise der Durchsetzung der
englischen Arbeiteransichten durch die festländischen, nament¬
lich durch die deutschen , hat den großen Denker schon vor dem
Kriege ergriffen . Und so erwartet er denir auch die großen
Ergebnisse der sozialisierendcn Entwicklung nicht davon , daß
die Menschen die Tatsachen bis zu ihren eigenen logischen
Schlußfolgerungen ausdehnen , sie zu Ende denken , sondern
weil Neigungen und Kräfte geschaffen und entbunden worden
sind, die ihren : Ziele unwiderstehlich entgegenfließen .

Ausland.
Zur österreichischen Ministerkrise .

Wien, 1 . Aug . (WTB . Nicht amtlich. ) Die „Wiener Mgem .
Zeitung" meldet : Dr . v. Seidler teilte gestern nachmittag un
Parlament den Parteiführern mtt, daß er mit der Bildung eines,
endgültigen Kabinetts betraut worden sei.

Wiederwahl Churchills .
WTB . Lond»n , 31 . Juli . (Reuter . ) Munitwnsminister

Churchill wurde in Dundee mtt 7302 Stimmen gegen den
Unabhängigen Serhmgourl . der 2836 -Stimmen -erhielt, im Unter¬
haus wiedergewählt.

Wahlen in -Südaffika .
JK . Bei den jüngsten Wahlen znm Provinzparlament der

Kapprovmg gewannen die Nationalisten , die Gegner de?
Kriegsbeteiligimg und Befürworter der Selbständigkeit Süd¬
afrikas sechs Sitze , ihre Mvndatszahl -stieg .van 9 aus 16 . Den
Verlust tragen in der Hcuiptsache die Südaftika -Pa -kteiler , die
Burenanhänge -- der Botha -Regi -erimg . Arrf Grund der ver¬
schiedenen Proklamationen der Entente und - Witwns stellen
die Nationalisten folgende Forderungen »auf :

1 . Kampf gegen die impWiaMfichen imp annejlonisti -
schen Pläne Südafrikas . 2 . Zuerkennrmg des . Rechts an
Südaffika , über sein Verhältnis s» Großbritannien selbst
durch Volksabstimmung zu entscheiden.

Deutsches Reiche
Krieg und Kriminalität .

*

1
Der „Reichsanzeiger " bringt eine Statisfik übcrl >ie StM -

anstalten in Preußen . Seit einer Reihe von Jahren bewegte
sich die Krtminasttätsziffer in absteigender Linie . Auch das
Jahr 1914/16 wies noch die gleiche Erscheinung auf . Die Ab¬
nahme war am stärksten bei den Verurteilungen zu Zucht'
hausstmfen gewesen. Im zweiten Kriegsjahr hat sich nun
die günstige Entwickelung nicht fortgesetzt, die Zcchl der ver¬
hängten Zuchthausstrafen vielmehr sich wesentlich erhöht.
Es kamen im Rechnungsjahre 1915/16 durch Verurteilung
4944 männliche uns 477 weibliche, zusammen 6421 Zucht-
hausgefangene in Zugang gegen 4297 ini Vorjahre 1914/16,
so daß sich eine Steigsrung des Jahreszuganges um 1124
ergibt . Nach einenr Abgang von 4127 (3789 inännlichen
und 338 weiblick )en) Gefangenen infolge Ablaufs der Strafe
verblich am Jahresschluss - ein Bestand von 11474 niänn -
üchen und 851 weiblichen , zwammen 12 325 Zuchthaus -
gssangenen gegen 11930 am Ende des vomufgegangenen
Rechnungsjahres . Die höheren Zahlen des Berichtsjahres
sind fast ausschließlich auf die Zunahme der mikitärifchen
Verbrechen und Vergehen zurückzusühren , denn nach Ausweis "
der Pcrsonafftatfftik waren von den in Zugang gekommemii
männlichen Zuchthausgefangenen 277 (im Vorjahre nur 91 ),
wegen Desertion und 1131 (i . Vsr -j . 181) — außerdem 13 ,
weibliche —- wegen anderer Misttärvechrechen und Vergchen
verurteilt .

Was der Krieg verschlingt .
Die ausschließlich an Kriegersamüien gewährten Kriegs ^

mtterftühungen haben für Berhin im Juki 13.2 Millionen
Mark betragen ; die Mietsbeihilfen an .Kriegersamihtzn in
denuelben Monat mehr als 2 Millionen Mark . Jn dw

^drei
Kriegsjahren haben die allein an Kriegerfamilien geieffsttzen
Krieasunterstützrmgen die Höhe von rund 305 Millionen
Mark erreicht, hi-ervou 52 Millionen Mark als Mietsbeihst -
fen an Kriegerfamilien .

Furcht vor der Drmokrattsieruvg .
Th Angst der Konservativeil vor der Dsmokrstisierunp

treibt sonderbare Blüten . So jcuumert der koirsswstive
ReichZiagsabgcordnete Armstadt in der „Deutschen Tages¬
zeitung " :

„Daß auch die Gesindeordnung in Preußen falle« uMtzund den landwirtschaftlichen Arbeitern das Streükrecht .muß. ge»
währt werden, ist selbstverständlich . Ob die Ernten dann.

-»ba&ej
zu Grunde gehen können, ist nebensächlich , wenn nur die Demo¬
kratisierung durchgeführt wird. In unserer - Finanzwirischnft
werden wir auch eine Umwälzung erfahren müssen . Im Reich
müffen die breiten Mafien entlastet iverden und um - die Mil¬
liarden Schulden zu tilgen, kann das Ziel der Saziademokratie,
Enteignung des Besitzes , zur Durchführung gelangen. Daß,da¬
bei der sichtbare Besitz, also hauptsächlich die Landwirtschaft,

' 'be-
trosftn wird, liegt in der Ncttnr der Sache .

"
Daß man Streiks abwenden kmm durch anständige Be?

Zahlung und gute Behandlung der Arbeitsbmfte , dos scheint
Herrn Arrnstadt noch ganz unbekannt zu sein .

Herrn v. Loebells Abschiedsgesuch.
WTB . Berlin , 31 . Juli . Gegenüber verschiedenen Presse-

Meldungen , daß der .M i n i st e r d e s I n n e r n auf .seinem
Platz zu bleiben gedenkt , sind wir in der Lage , mitzuteilen ,daß Herr von Loebell am 11 . Juli sein Abschiedsgesuch
eingereicht und noch nicht zurückgezogen hat .

Sinn für Tatsuchen-
Der „Kurier "

, das Organ des Teirtfchen Transportar -
beiterverbandes , ist in der letzten Zeit wegen seiner folgerich¬tigen und gradlinigen Haltung in den Kriegsfragen von der
Presse der Unabhängigen heftig angegrifftM worden . Die
Redaktion des hevorrageuden Gewerkschaftsblattes läßt sich
indessen nicht einschüchtern , sondern erwidert : „Je ernster
ich die Kriegslage für uns gestaltete , je verwickelter die Si¬
tuation wurde , je schwieriger sich für «ns als Volk und Klasse
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Erfüllung der Kriegsaufgabsil gestaltete , umsomehr hiel¬
ten wir es für unferc Pflicht , in der Stellungnahme zu
schwierigen Kriegsfragen und an die volle wenn auch brutale
Wahrheit zu r >ten . Der Wahrheit die Ehre geben, die
realen Krieg -, . . stachen für oder gegen sich sprechen zu lassen
und in jedem Falle ausgesprochen , ivas ist, darin erblicken
wir unsere vornehniste Ausgabe , nnoekümmert um Lob und
Tadel .

„Wir bezweifeln die Kriegsschuld Deutschlands ; anerkennen
die ernsthafte Friedensbcreitschast Deutschlands; mußten aner¬
kennen, das; die verlängerten Kriegsleiden lediglich auf das
Schuldkonto unserer westlichen „demokratischen " Feinde zu schrei¬
ben seien ; vermocksten die sriedensfördernden Wirkungen und
Folgen der russischen Revolution im Moment nicht anzuerken-
nen ; erwarten von den Stockholmer Unterhandlungen weder den
Frieden noch eine den Frieden auch nur fördernde Wiederaus-
lebung der Internationale ; stellten die kriegshetzerische Tätigkeit
führender Sozialisten der ivcsttichen und selbst neutraler Staa¬
ten bis hinüber nach Amerika fest ; kennzeichneten an Hand vieler
Verspiele die eigenartige und durchaus nicht verlockende „Frei¬
heit " der westlichen „Demokratien" einschließlich Amerika, und
bezeichneien und bezeichnen noch heute England als unseren
größten weil skrupellos -egoistischen Feind in diesem Krieg. Als
einen Feind, den: man mit gleicher Münze hennzahlen müsse,
gegen den der ungehemmte U -Bootkrieg «in durchaus anwend¬
bares Mittel sei , weil dieses Mittel uns als da« geeignetst « er-
icheint, um den Willen «kngtmrds, den Krieg bis zur völligen
Unöhungerung des deutsche» Volkes fortzosetzen , zu brechen.
Wir bezweifelten auch die Bereitwilligkeit unserer westlichen
Feinde, einschließlich Amerika, zu einem B e rst ä n d i g u u g s-
if r i e d-e n , d. fy einen Frieden ohne Annexionen und Kriegs-
xntsthädigmig, und stellten die Tatsache fest, daß auch m dieser
'Hinsicht das revolutionäre freie Rußland heute noch der Ge¬
ifangene feinet - westlichen Verbündeten sei. Wir machten uns frei
von der althergebrachten internationalen Schwär -
unerei >md ' stellten mit kühler Leberlegung die nationalen
'Qualitäten fest, unter deren Einfluß die Arbeiterklassen aller
kriegführenden und neutralen Staaten seit dem ersten Kriegstag
«nstiettig stehen .

Wir stellten eben nur Tatsachen fest , besaßen den Mut
zur Wahrheit unoftprachen Lassalles vornehmstes Mahnwort
befolgend- aus : was ist .

"

Der „Kurier " weist dann nach , daß leider die Tatsachen
seiner Auftastung recht gegeben hätten , rrnd jeder Tag neuer
Kriegserlebnisse bekräftige aufs neue die Richtigkeit dieses
Standpunktes in vollem Umfange . Er schließt mit der Auf -
sordernng an die „unabhängige " Presse , statt der wüsten
Schimpfereien , die Tatsachen zu nennen , die bewiesen,
>aß seine Darstellung irrig oder unwahr sei .

die „Bereinigte Spediteur - llnd Zchiffer-Rheinschiffahrts »
gefellschast in . b . H .

"
, in der er Vorsitzender war , die Ober¬

rheinische Eisenbahngesellschaft , deren Austichtsrat er als
Mitglied angehörtc , wie die Mannesinanröhrenwerke , in
deren Ausfichtsrat er sich gleichfalls betätigt hat .

Die Nachrufe der großen Erwerbsgesellschaften sind leb¬
hafter und umfangreicher als die Nachrufe der National¬
liberalen Partei . Diese wird gegenwärtig auch mehr als um
die Trauer um den Tod ihres Führers in Anspruch genom¬
men durch den Streit in den eigenen Reihen . Die „Rheinisch-
WestfälischeZeitung "

, die auch , wie man so sagt , ein national¬
liberales Blatt ist , behandelt in großer Ausführlichkeit den
Streit des nationalliberalen „Deutschen Kuriers " gegen die
nationallibsrale „Berliner Börsenzeitung "

, die sich für die
Linksorientierung ausgesprochen hat . Wie schön diese Pole¬
mik ist, mögen einige Zitate aus den : Artikel des „Deutschen
Kuriers " gegen das andere Parteiblatt verdeutlichen : „An¬
maßendes Gebühren "

, „Deckmantel" , „Blutig Hohnsprechen" ,
„sinnwidrigste "

, „Völliger Gegensatz zu den Ueberzeugun »
gen "

, „Wahn "
. Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " höhnt

ihren Parteigenossen Rießer als künftigen „Börsenminister " .
Man sieht , es geht drunter und drüber in der nationallibera¬
len Partei . Es scheint wirklich angenehmer zu sein , einige
Hunderttausend Mark im Jahre als Aussichtsrat einzustrei -
chen und in dieser Eigensihaft der Nachfolger des Herrn Ernst
Bassermann zll worden , als die Führung der nationollibera -
len Partei z >k Übernamen , die zwar stets in einem Zer -
ietzringsstadium lvar , aber schon lange nicht dies so deutlich
empfinden ließ , als gerade nun .

Vsden.

Parteiführung und kapitalisti¬
sche Interessen .

Wie mannigfach die grötztkapitalistischen Interessen sind,
die der Führer der Natronalliberalen Partei zu wahren g«-

hat , erkennt inan nicht nur ans den nüchternen Aus¬
führungen des Adreßbuches der Airsiichtsräte^ fandeni noch
weit mehr aus den warmen Nachrufen , die .Horm Ernst Bas¬
sermann ini Inseratenteil der großen Zeitungen gewidmet
werden . To finden wir in einer Nummer der „Kölnischen
^ ititng " einen Nachruf des Portrkrstierschstser-Berbcmides
Jjus , et Justitia bk Klage über den allzu frühen Heimgang
seiftes . langjährigen Präsidenten . Auch die KvSko, Bwchche-
rungsgchelljchast a»i Gegenseitigkeit , beklagt den Tod ihres
irften Vorsitzenden nnd - die Heddernheimer Knpferwerke und
Z^ niftcha - Kabetzvorke , Mtionqeiellschast , betrauert den Tod
ihres hochverchrie» Arstsichksratsmftgüsdes . Dann wird in
der „Köln . Ächtung " deni Vorsitzenden des A-ufsichtsrats der

^ Durlach , 31 . Juli . Der Sozialdemokratische Verein
Durlach hält am nächsten Samstag , de n 4. A u g u st im
„Löwenbräu " (Hauptstraße ) eine Mitgliederversammlung ab.
Dieselbe wird zu der am nächsten Sonntag in Söllingen statt¬
findenden Wahlkreiskonferenz des 9 . Wahlkreises
Stellung nehmen , ' owie die Wahl von Delegierten hierzu
vornehmen . Pflicht der Parteigenossen rmd -Genossinnen ist
es , in dieser Versammlung vollzählig zu erscheinen.

* Pforzheim , 31 . Juli . Denkmünze des Badi¬
schen H e i m a t d a n k e s . Der Badische Hermatdank will
all denen , die durch Stiftungen zirr staatlichen Hinterbliebe -
new-Fürwrge beitragen , eine eiserne Denkmünze geben . Zur
Erlangung eines geeigneten Entwurfes wurde ein engerer
Wettbewerb veranstaltet , uni den sich ein Pfvrzheimer mit
Ersistg beworben hat . Entwurf der Münze und Ausarbeitung
der Prägestöcke stammt von dem Bildhauer -Ciseleur P . P .
Pfeiffer , Pforzheim , Goldschmiedekchnle . Die Münze
zeigt auf der Vorderseite den Kopf eine? deutschen Kriegers

'

mit dem neuen Stahlhelni und die Umschrift: „ Wir gaben
das Leben , sorgt für unsere Lieben"

. Der Krieger versinn¬
bildlicht den deutschen Familienvater , der mit Sorgen um
das fernere Wohlergehen der Seinen das Leben für das
Vaterland gab . Auf der Rückseite läuft in geschlossenem
kleineren Kreise ein Schriftband : „ Badischer Heimatdank ",
unter welchen: ein Ephenlreuz hervorkommt . Die Prägung
der Stahlmünze wurde van Fr . Kämmerer , Pforzheim aus¬
geführt . Im Gegensatz zu der Berliner Girßeisemniinze
„Gold gab ich für Eisen " ist die Denkmünze in Stahl ge¬
prägt , eine Amtsführung , wie sie seither in dieser Größe un¬
ausführbar schien . Daß sie gelungen ist. darf als ein Erfolg
Pforzheimer Prögekimst bezeichnet werden .

bc . Heidelberg , 31 . Juli . Den ersten weiblichen Geistlichen ,
Laden wird unsere Stadt besitzen. Ein Fräulein Oberbech ^ -

Köln , die beide geistlichen Examen gemacht hat. ist vom £4 «% ;
chenrat als weibliche Scelsorgerin gewonnen worden .

Q- Mannheim, 1 . August . Ter Schlaffer Heinrich Haus
d ö r f e r , der in Ludwigshafen seine Frau und eines seiner Ai,
der erschossen und einen Aussetzer durch einen Schutz schwer verletz
hatte, stürzte sich während seiner Vernehmung bei der Kriinin^.
Polizei aus einem Fenster. Er verletzte sich nicht bedeutend vtz
wurde ms städtische Krankenhaus verbracht . Von dort gelang 3
ihm zu entkommen : er eilte der Eisenbahnlinie zu, legte sich ^
hie Schienen, wurde überfahren und sofort getötet . Hausdörssi
soll von Zeit zu Zeit an Geistesstörungen gelitten haben.

oe. Zeuthern bei Bruchsal , 1 . August . Wegen Unzuverlä
m der Befolgung der den Müllern obliegenden Pflichten wiqtz
der Mühlenbetrieb des Müllers Christian Lutz polizeilich ^
schlossen .

bc. Neckargmünd , 31 . Juli . Ter 39jährige PoftschrPtz
Andreas Schmidt von Schriesheim wurde beim Nachsehen
Telegraphenleitung von einem Schnellzuge erfaßt , zu Boden _
schleudert und schwer verletzt . An seinen Wunden ist er gestoM

bc . Weinheim, 31 . Juli . Aus der Gefangenschaft zurückgekch ,
ist am Samstag abend hier der Bürgermeister Dr . Weitste -
nach dreijähriger Abwesenheit .

bc .Eberbach , 31. Juli . Als am Donnerstag der abends
YtQ Uhr von Heidelberg eintreffende Zug in der Nähe des
merschcu Sägewerks daherkam . lief das 115jährige Söhnchen dtz
Weichenwärters MehrIein direkt in den fahrenden Zug hin-'
und erlag nach 4 Stunden seinen schweren Verstümmelungen .

bc . Gernsbach, 31 . Juli . In einer hiesigen Fabrik wurde
junger Arbeiter aus Hörden von einer Maschine erfaßt und
ein Arm ausgerissen.

cf Hilsbach , 31 . Juli . Der 40 Jahre alte Dienstknecht $4]
Rößler stürzte sich vor einigen Tagen in einem Anfall geistig

' Umnachtung von dem Fenster seines Zimmers in 9 Meter '

auf die Straße . In schwerverletztem Zustande wurde er ai
funden und starb, wie das „Heidelb . Tagbl." meldet , am
folgenden Tage.

bc . Bonndarf- 31 . Juli . In Birkendorf ist das Skelett ei,
seit Mai vorigen Jahres vermißten Holzhauers im Walde ai
funden worden.

oc . Billinge«, 31 . Juli . Das 14jährige Pflegekind einer
sigen Familie trank nach dem Genuß von Zwetschgen Wasser
starb ivenige Stunden danach . Erneut eine Mahnung, auf
kein Wasser zu trinken. — In den hiesigen Waldungen ist
Heidelbeerernte zum größten Teil beendet . Tie Preiselbeen
darf nach einer behördlichen Anordnung nicht vor dem 1 . Se>
ber beginnen. Die Preiselbeeren versprechen sehr schöne Erb
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Äi bischen Gesellschaft für - Zuckerfabrikafton ein großer Nach¬
ruf gewidmet . In -, einer Nummer der „Frankfurter Zei¬
tung " beklagen in » großen Inseraten den Tod Bvssermcmns

^ Heidelberg, 1 . August . Ter Bürgcrausschuß genelpnigtc
zum Bml von Wohnungen für Kriegsbeschädigte und kinderreiche
Familien den Ankauf von Grundstücken im Stadtteil Schlierbach .
Di : für die Bauten erforderlichen Mittel bis zu 150 000 Mark
sollen im Wege der Kapitalausnahme bestritten werden . Ferner
stimmte der Burgerausschuß der Erhöhung der Gas - und Strom¬
preise zu .

Das Ende der Pforzheimer Schmuckindnstrir .
Die Umgestaltung der hiesigen Schmuckwarenindustrie i>

Kriegsindustrie hat nach und nach einen Umfang cnvgmWLtzsiegszuftan
'

men , daß man von Bijouteriearbeiterfchast nicht mehr rech tfr noch von
kann , denn all die Goldschmiede, Kaffer , Polisseusen , E
lensen , Kettenmacherinnen usw . , welche in Pforz
noch verblieben sind , haben zu 90 Prozent „umlernen "

fen und stehen im Solde des Kriegsgottes Mars , bezw.
Anfertigung seiner Bedürfnisse . Nur noch ein kleiner
Goldschmiede arbeitet im Fach. Nun scheint auch für
das letzte Stündlein geschlagen zu haben , denn — die "

bank lehnt es ab , Gold für den Inlandsbedarf an
tcriewaren abzugeben . Durch das WTB . wird e« e
Pforzheim tief einschneidende Erklärung veröffentlichst
der es heißt :

,Die Reichsbank hat , um diejenigen Goldwarensi
die zunächst außerstande waren , zur Herstellung von
material überzugehen , vor dem Erliegen und die be
Arbeiterschaft — allein in Pforzheim kamen 5060
Betracht — vor dem Brotloswerden zu bewahren , si»
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gem Umfange noch Gold zur Anfertrgrmg vmigantz
Goldwaren abgegeben , die einen Kreegsgewir
zum Gewerbe anzureizen verniögen . Nachdem eS indet

Unterhattu«s «nd S^tehrunA
Krergsgefangene einst ««d jetzt.

Einen , der tvaurigften Rückfälle in die Barbar « - vergange¬
ner ^ Zeiten bildet tlie- nnmen 'chliche BrhaMung der KriegS -

zÄniHensn , deren sich
'owohl die Franzosen wie die Russen

MzaPreichen Fällen schuldig gemacht haben . Verirrungen
d« kr Art hatte man vor dem Kriege Wohl bei allen Killtur -
Wwvkn- für unmöglich gebasten ; man hafte allenfalls den
Msfm -ftn dieser Hiustcht nicht recht getraut , da beim Russen
klatz aller GistmMgkeit wftde nnd unzivilifierte Instinkte
doch ' immer wieder zmn Durchbruch kommen . Daß aber ge¬
rtfee: die^ Franzosen - in der Peinigrmg mch menschemiirwürbi-
gen - Behandlung ,

der Kriegsgesangenen mit schlechtem Bsl -
sKel vorangehen werden , bedeistet eine zivilisatori 'chc
Schmschs von 'der sich : die „ gründe natign " durch keinerlei Ab -
krMi -ungen reiiMwaschen vermag . Auch die Engländer
haben, . zumindest -'bei" der Behandlung , der deutschen Kolonial -
Psangxuen ., tzieffttch gesSud'igt ; ihr Verfahren , die gefangenen
DeutMn unter die AuffW von Schwarzen zu stellen, steht
in schmkndvm Gegensatz zu der Scheinhesiigkeit , mit der
HWand , W . es ihm politisch in den Kram paßte , ftühcr im-

doo Einnahme einer feindlichen Stadt mußte oft deren ge¬
samte Bevöfterung über die Klinge springen ; bestenfalls
wMde sie in die Sklaverei verschleppt. Doch es war nieist
nicht Menschlichkeit, was die römischen Feldherren bewog, den
Unterworfenen dieses „mildere Los " zuzugestchen , sondern
Gewinnsucht . Stellten die Sklaven doch ein bedeutendes Ka¬
pital dar , das fast in ganzer .Höhe in die Tasche des Siegers
floß. So kam es , daß den römischen Heeren wie auch denen
anderer ddationen des Astertunis stets eine ganze Schar von
Sklavenhändlern folgte , die die Kriegsgefangenen aufkauften
und nach den Sklavennlärkten brachten.

wq^ gsgenc' die unmenschliche Behandlung unzivilisierter Ein -
geooeener ausgetreterr ist .

Je weiter man in der Kriegsgeschichte zurüchgeht, auf
dejd^ Mmxfamere und , mensihenunwiird 'igxre Behandi «ng> der

gefangenen wird man stoßen. Bei den Völkern des
standen die Gefangenen nicht nm außerhalb des

es' fehlte auch jedes ethische Verständnis für ihre
Besonders die Römer zeichneten sich , selbst m der

eit"ihrer Kultur , durch be»« ch« e Brutalität in der Be -
öer tn ihre Gewalt getallbien Feinde aus . Ob-

die » römischen Leonen Fetstäi^te nntgeWhrt zu haben
ftttt eine Pflege öcrtawAetoc oder Äwifer Kriegs -

so Mt wie - niemals in Krage . GtzfangMe Für¬
st« » «vd HtzerMrer wurden gefeffett, rm TrnwwhMg des

en JÄdherrn durch Ne Ttratzm gefch-xppt
Hs ' enErrHer getötet oder in daS fürch^ etiche unter -

MhmcMnifche Gefängms gewmcheî das nichts an-
einen ldnsflnnen . auakbollbn T ^ RMatste . Noch

In den .Kriegen des Mittelatters , besonders während der
Mtterzeit , scheint inan es vor allein darauf angelegt zu ha¬
ben , die Kriegsgefangenen in bares Geld unizumün -zen.
Schon bei den friedlichen Turnieren sielen Pferd nnd Rü¬
stung des Besiegten dem Gegner zu . Der Kriegsgefangene
ildußts fick) mit einer Summe Geldes loskanfen , die feinem
Rang und Reichtum angepaßt war , und das Lösogeld fiel
stets seinem persönlichen Ueberwinder zu . Das Leben der
Gefangenen nnirdc stmlichst behütet , damit das LösegeL ein-
getrieben werden konnte ; vielfach wurden nach den Berichten
aller Chroniken die Gefangenen aurli schweren Gefängnis -
stvasew ausgesetzt , nur damit der Häftling so schnell wie mög¬
lich ein recht Hobes Löicgeld lierbeisihaffen sollte. Noch wäh¬
rend der Kriege des Ift . Jahrhunderts wurden die Kriegs¬
gefangenen unmenschlich behandelt ; jahrelang mußten sie in
feuchten .Kellergewölben schmachten , bis sie au»detiesert wur¬
den . Erst nach und nach begannen die .Kriegjsichreiiden ihre
Gefangenen auSzutau 'chen . Bis tief ins 18 . Jahrhundert
hinein wurden die Gefangenen als Feinde betrachtet , die man
nach Gutdünsen guälen und schädigen dlrrste . So machten
die Russen während des großen nordischen Krieges ihre schtve-
düchen Gefangenen zu Sklaven und zwangen sie zu den
schwersten körperlichen Arbeiten ; nur durch strengste Repres¬
salien gegen i ' ine russischen Gefangenen vermochte Karl XII .
eine einigermaßen erträgliche Behandlung seiner an Rußland
verlorenen Untertanen zu erzwingen . Noch in den napoleoni -
sthen Kriegen kamen vielfach Grausamkeiten an Kriegsgefan¬
genen vor , wenngleich die Anschuldigung , daß Napoleon 4000
Gefcmgene, dis er nicht ernähren konnte, dusch Kanonen habe
medermöhen lassen, nicht einwandfrei erwiesen ist. Erst im

-Laufe des 19. Jahrhunderts kamen humanere Sitten in der

Behandlung der Gefmigenen in Aufnahme , bte dam*^
völkerrechtlich sestgelegt wmden .

Schuhsohlen mft Metallstberzug .
Die durch den Krieg bedingte Lederknappheit - hat 1

führt , die .Haftbarkeit der Schuhsohlen durch
kleinen Fleckchen aus Led-er oder Metall z« erhüben oder ,
mit Nägeln zu beschlagen . Die Hilfsmittel erfüll
ihren Zweck recht gut . aber sie sind geradezu Verb
die Fußböden , Lrnoleumbeläge rmd Teppiche in den
nrmgen . Es ist deshalb von Bedeutung , daß nach ekter »
teülmg der Zeitschrift „Prometheus " Ersuche des
Ingenieurs M . N . Schoop , mit .Hilfe seines bekannte» ,
tallsprihverfahrens Schutpohten mit einem haltbare »
Überzug zu versehen , von Erfolg getafen - find . Sohie «
Lader , Hotz oder Pappe können mit einem sehr ha»
Ueberzirg airs Aiuminirnn oder Eisen von etwa ei» -
stet Millimeter Stärke bespritzt werden und sind damr - -
tich viel haltbarer als sonst , aber auch wasserdicht, und

'

von ihrer Biegsamkeit rrnd Geschineidigkeft nichts
Das Gewicht solcher Sohlen ist auch nicht nennenswert ,
stiegen, und Firßböden und Teppich? leiden beim
nicht niehr als von gewöhnlichen Ledersohte» a«ch.
durchaus nicht imwahrscheinlich, daß diese Neneruvg M .
:er Beberüuna erlangen wird , da man Lsdn
dauernd -- .Haltbarkeit wird verleihen können , wenn nn»
von Zeit zir Zeit mit einem neuen Metallübcrpig
Die Schoopsch - n Metallspritzapparate 'ollen soweit verS
sein, daß ihre Handhabung in der Schrihmacherwerkstatt .
nach auf Schwierigkeiten stoßen dürfte .

Eingegangene Bücher und geitschi
(Alle hier verzeichnet .en mrd besprochenen Bücher uob
fchrikten können von der Parterbuchhandkun« bezogen

Arbeiter-Jnpend . Die soeben erschienene Nr. 15 des
Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Fort mit dem Arbe-
— Das JugenSschutzgesetz vom Jahr 1883. Von R . Vtsst̂ -
DaS Panjefohlen . Von Oskar Wöhrle . — Der Faden. Do«.
Müller . — Clemens Brentano . Bon Elsriede Schäfer.
ein Tagebuch ! Von H. Pcus , Dessau . — Wegen soziaiistiŝ .
sinnurig gebrandinartt . — Eingang zu den Gedichten.
Clemens Brentano . — Aus der Jugendbewegung. —
chen . Gedicht von Clemens Brentano .
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Mittwoch, den 1. August 1917.mehr gelungen ist, den größten Teil der beteiligten Arbeiter
schüft in andere Industrien überzuführen, sind die Gründefür die Lieferung der bislang gewahrten geringen Goldmengefortgefallen , und die Reichsbank hat deshalb nunmehr auchöie Abgabe zur Herstellung leichter echter Inlandswaren ein¬schließlich der Trauringe eingestellt . Gold wird demnachzur Herstellung echter Goldfachen für den Inlandsbedarf von-er Reichsbank überhaupt nicht mehr abgegeben ."

Unwetterschäden in Baden,cs Hockenheim bei Schwetzingen , 11 . Juli . Bei einem(Göwrtter wurde durch Blitzschlag das Wohnhaus des Bahn-mbeibers Joh . Naber eingeäschert. — Erheblichen Schadenverursachte das Gewitter in der Gegend von Oftersheim, wo-urch eine Windhose zahlreiche Bäume entwurzelt wurden.In Eppelheim ist der durch Sturm hervorgerufene Schadenan den Obstbämncn groß imd auf der Plankstadter Ge¬markung erlitten die schön stehenden Tabakfelder durch Ha-
gelschlag manche Beschädigung .

oc. Temrenbronn, 1 . August . Durch BsitzWag wurden
Las Wohn - und Oekonomiegebäude des Landwirts Kapp inEichbach und das Wohnharrs des Landwirts Epting hier voll-Mdig emgeäschert.

bc. Wiechs, 31 . Juli . Bei einem Gewitter schlug der Blitzin die Scheune des Landwirts Gustav Meier. Sie branntenjeder, zugleich sind die Heu- Frucht- und Holzvorräte mit-vttbrannt . Das Vieh konnte gerettet werden .

flus der Stodt -
* Karlsruhe , 1 . August.
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Zum 1. August.

* "Zun: dritten Male erleben wir den Tag des Ausbru-
>ches des WelMivges. Drei Jahre sind verflossen, seit dieMtigste Tiagüdie der Menschheitsgeschrchte ihren Anfangmovmsn. Was sich in den drei Jahren alles ziegetragen,L tref eingemeihelt in den GemStern der Lchenden . Diestmmenden Gerechter werden mit Entsetzen aus den Auf¬schwüngen die Fülle der Leiden und Sorgen unserer Tagetckmren und ims bemitleiden . Die Tage der cuffflammen-kn Begeisterung sind vorbei . An ihre Stelle trat die stumme ,Wsirnste Entschlossenheit, die aller Lebensäikßerung des Bol-Ä den Stempel cmfdrückt. Jeder weiß : Es geht um SeinNichtsein.

Das Bild, welches Herste die Stadt bietet , ist für den auf-Mkfamen Beobachter ein wesentlich anderes, als in der er-jfet Kriegszeit. Damals stch man täglich blumengeschmückte,«Amarschierende Truppen , die unter Musik und Gesang zurlSchn begleitet wurden. Heute hört imd ficht man davonI«chts miIr . Das Volk hat keine Freude mehr an äußererchurrg . Es hat in der Zwischenzeit die Folgen desgszustandes nahezu bis zur Neige dmchgekostet, wobei' noch von Muck sagen können, den Krieg nicht im eigenensich abstsichen z« schen, abge'chen von den Fliegerüber -ie», mit denen unsere Stadt bks jetzt dreimal bedacht
Bald nach Kriegsbeginn traten Erscheinungen zutage ,p, erkennen ließen , daß im Innern ein ariderer- Krieg aus¬sen ist, 'der Kampf um das, was das Volk zum Lebeni , da alles teils durch natürliche Umstände , teils durchhrnatronen unsichtbarer Kräfte immer knapper und teue-

- wurde . -Heute regiert der grosse Egoismus die Welt rmdMensch glaubt an den „Seelenauffchwung "
, den derangehstch hervorbrrngen soll. Wer es irgend machenbenutzt de« Krieg um Reichtümsr zu sammeln auf Ko->des Staates , wer Geld hat, zahlt die höchsten Preise fürum sie der Allgemeinheit wegzuessen, wer»Ref -wrzerqxt, will immer höhere Preise haben , um sounangenehmen Folgen des Krieges auf die sieben Mit¬ten aÜWLrde « . Wer unten ist, trägt dabei am schwer -Wer kein Mtzd hat , infolgedosien nicht Krtzegsgewinm^ derden kann, wer r a t produziert, sonder« nur ver-t, hat alle ' 'Last - a i :c; : it. Ms -rhn wird alles stusin-«ckgelade», sei' . : Stener -nWag , jeder HänNergewinn,' Wucherpretzsffur - '. zeugst Lebensmittel.

, ^ ber sichst es, daß dar alle -'System, muh welchem lcdig-" ^
ot und Nachfrage die Berhöftniffe reguliert, kein

. res ist, soviel auch die Behörden mit Verordnungen
^
ihm hermnkurieren.

' An seine Stelle muß ein anderesdas System der, paKÄ-wNstü -ffth-en Organisa -.r “,fe ProdnMan für das Volk rmd durch das Volk.IJWla * wir alle , daß d«ches-Syst«v>aiis den GeburtswehenZeittbcstd*das - Licht der^ Weltwrbsickt zum Wöhle der
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Mguft . Der achte-MEt rmseees Kalenders führt ' Mt

^^ chre .7'
, vor Chvisti Geburt den Armeen Augrvstus odernach dem römischer Kaiser Canrs Julius CäsarVorher hieß er Sextstis . d . h. der Sechste, weil>alten römischen KrHender der 'echske Monat im JahreKnter dem Kaiser Auyustus hat er seine« Namen in»t des Unrstandes erhalten, daß Augustus die größte Zahl

, ^ Aege in Sextstis erstritten hat . Der deutsche dtariie
s « »g«st ist Erntemont , denn in ihnr wird der Hauptteil

eingehsimst . Man hat im August gerrreWester, to sagt eine Bauernregel: „Was der Arrgust- kann der September nicht braten"
. Der größteMonats Mt in die Zeit der Hrnrdstage , die am 27.gehen . Die Abnahme der TageÄänge ist gs«z be-d, ^denn »nt Anfänge des Monats beträgt diese rwch'

en 11 Minuten , am Ende aber mir 13 Stunden 58Der Mrû t imstaßt 31 Tage, darunter vier Somr-Der 15. ist der kathististhe Feiertag Mama HimMel-. der sir manchem deustchtn Bnndesstnate, so in Etfaß-'tzen . allgemein begangen wwd. Am 23. tritt die
,

w das Zeichen der JrmDfrau.
j £ie EMhung der MehlmeiM. Wie schon kurz gemel-''6b Miste Augtstt wegen der Verminderung der Wo-an Neisth die Mehimenge für den Kops und

JW ) auf 230 Gvanun erhöht , was eine Erhöhuirg^
otsiwnge von rund 225 bis 230 Grmnm cnst 290

lirrmmr auf den Kopf entspricht. Daneben erhaltenrak> bisher als Zulage eine TpMskapsrnenge' von 75 Gvamm und von 160

, Gramm . Außerdem wird landwirtschaftlichen Erntearbeitern,' die nicht Selbsterzeuger sind, bis auf weiteres eine Mehl-zulftge van 100 Grmnm arst den Kops und Tag rmter Ein¬rechnung der ihnen bisher schon zugebilligten Schwerarbei¬terzulage gewährt. Diese Neuordnung gilt vorläufig bis1. Oktober 1917.
* Die Versorgung der Llleinwohnungsinhaber mit Koh¬len. Im Kohlensteuergesetz ist eine Bestimmung enthalten,wonach die Gemeinden oder Gemeindeverbände Einrichtungeniressen können , um au Kleinwohnungsinhaber billigere Koh¬len zu liefern . Für diese Hausbrandkohlen wird nur diehalbe Steirer erhoben . Wir möchten den Stadtrat bitten,schleunigst Schritte zu unternebmen, damit auch den hiesigenKleinwohnungsinhabern diese Vergünstigung zugute kommt.* Eine eindringliche Mahnung stellen zwei Unglückssälledar, welche sich It . „Str . Post" bei dem letzten Fliegeralarmin Mülhausen i. Elf . ereigneten . Während die Abwehrgeschütze schon in Tätigkeit getreten waren, wollte sich ein58jähriger Arbeiter, -der den vorangegangenen Alarnr nichtbeachtet hatte noch unter eine Brücke flüchten. Hierbei wurdeer von einem Schrapnellchlitter an den Kops getrosten undgetötet . Eine Frau , die ruft ihrer Tochter spazieren ging,witrde von einem platzenden Schrapnell getrosten und eben¬falls getötet . Darum : Bei Megeralarm sofort ins nächsteHaus flüchten .

* Gewitter. Gestern nachmittag ging ein Gewitter überuntere Ltadt mit starken: Regen. In der nächsten Umgebunghat der Blitz verschiedentkich eingeschlagen. So wurde, wieuns telephonisch berichtet wird, in Rintheim die Tochterdes Feldhüters Eberhard auf dem Heimwege vom Blitz ge¬troffen und sofort getötet . In Eggen st ein schlug derBlitz in die Telephonleitung eines Hauses und traf eineFrau , wekche längere .Zeit bewußtlos war.Der Polizeibericht meldet : Während des gestrigen Ge-witters befanden sich die Ehefrau eines Fabrikarbeiters,deren 9 Jahre altes Kind, sowie die 22 Jahre alte KlaraEberhardt , Tochter des Feldhüters Eberhardt, sämuliehe wohnhaft im Stadtteil Rintheim, auf dem Wege vonTeutfchneureuth nach Rintheim . Als sie noch etwa 100 Metervon Rintheim entfernt waren , schlug ein Blitzstrahl in ihrerNähe ein, wodurch die Eberhardt auf der Stelle getötetwurde. Auch die Ehefrau des Fabrikarbeiters wurde vomBlitz zu Boden geschlagen, erholte sich aber bald wieder . Das9 Jahre alte Kind blieb vollständig unverletzt . Zu gleicherZeit schlug der Blitz in das Haus des Ählossers GerHardt , Hauptstraße 33 in Rintheim und drang, ohne er¬heblichen Schaden anzurichten, durch dre Decke des zweitenStockwerkes ; außerdem wurde das Dach des Hauses Rastat-Icrstraße 84 im Stadtteil Rüppurr durch Blitzschlag erheb¬lich beschädigt.
* Die Kopfbedeckung der Schaffnerinnen und Führerinnender Straßenbahn . Man schreibt uns : Durch die Tagespresseging vor einiger Zeit eine Notiz über die Kopfbedeckung derbei der Post angestellten weiblichen Aushilfskräfte, mit demerfreulichen Erfolg, daß man jetzt beinahe ohne Ausnahmedie Briefträgerinnen ohne Kopfbedeckung ihren Dienst ans-üben sieht . Im Gegensatz dazu macht es einen schlechten Ein¬druck , wenn man die erhitzten von Schweiß bedeckten Gesich¬ter der Straßenbahnchassnerinnen sieht. Auch sich die weib¬lichen

_Bediensteten der Städtischen Straßenbahn gilt wasfür die Postaushelfe>rin>nen gesagt wurde. Wir glauben,daß darunter , wenn dieselben ihren Dienst ohne Kopfbe¬deckung - versehen würden, der Dienst selbst nicht leiden würde.Muß man unbedingt die Rümmer der Schaffner- oder Füh¬rerin seststellen können , dann könnte ja in jedem Wagenam Schaftnerplatz ein Haken angebracht werden , wo dieMütze der jeweilig Diensttuenden ausgehängt werden könnte.Es würde dies zwar ein paar Pfennige Kosten verursachen,wäre aber eine große Wahltat für die Bsdiensteten .* Der Badsiche Landesverein vom Rote» Kreuz hat die Er¬weiterung des Rote-Kreuz-Hauses hier durch Ankauf des Neben¬hauses Stefanienstraße 76 beschlosien. Ein Teil dieses Hauses wieder Lagerplatz waren schon vor 2 Jahren vom Roten Kreuz gemie¬tet worden. Das Bedürfnis einer Vergrößerung der zur Verfü-g-.lng stehenden Räumlichkeiten hat jetzt zum Ankauf des Hauses^ tcfamenstraße 76 (Kuusprets 155 000 M ) geführt. — Da derbisherige Vorsitzende der Depotabteilung Geh . Rat Beck infolgevermehrter Inanspruchnahme als Vorsitzender der Landesversiche¬rungsanstalt und aus Gesundheitsrücksichten genötigt war, semAmt niederzulegen, wurde Konsul Bielefeld, der schon seit Wochendie Geschäfte dieser Abteistmg geführt hat, endgültig mit der Lei¬tung der Depotabteilung betraut . — Nach dem Jahresbericht desBad. Landesvereins vom Roten .Kreuz verfügte dieser am Endedes Jahres 1916 über ein Vermögen von rund 377 653 Ji . Die
Vermögensvermehrung betrug im verflossenen Jahr 91218 M.

Letzte tlßdjrtttrfcn.
Weitere 26000 Tonnen versenkt .
WTB . B e r l i n, 1. Ang. (Amtlich.) Durch die Tätig¬keit unserer U -Boote tmrrdem -i« den nördlichen Sperrgebietenwiederum 28-080 BRT . versinkt . Unter den versenktenSchiffen befinden sich 2 bewaffnete engkffche Dampfer, einerdavon ein Pnfiagierdamtzsir, der nach Angabe der Leute inden Rettungsbooten „Uritguaha" (1-0 637 Tonnen) hieß.

Ei « des Kwisers a« das deutsche Volt .
An das deutsche Volk !

DreillKchee harten Kampfes liegen hinter uns . Mit Leidgedenken tvir unserer Toten , mit Stolz unserer Kämpfer, mitist ende aller Schaffenden, sch «veren Herzens derer, die in Gefan¬genschaft schmachten. Ueber allen Gedanken aber steht der festeWille , daß dieser Kampf gerechter B e r t e i d t g u-n g zu gutemEnde geführt wird, linfere Feinde strecken die Hand nach deut¬schem Lande aus . Sie werden es n i e.m a l s erlangen ! Sietreiben immer nene Völker in den Krwg gegen uns . Das schrecktlins nicht ! Wir kennen unsere Kraft und sind entschlossen, sie zugebrauche ». Tie tvollen uns schrecke« u« d machtlos zu ihrenFüßen sehen , aber sie zwingen uns n :cht. llnkeren F-r i e d e n S .Worten sind sie mit H o«h n b e g e<,; -n e-t . So haben sie wiedererfahren , tote Deutschland zu schlagen und zu siegen weiß . Sieverleumden überall in der Welt den de>»tsch« i 'Namen, aber sie kön¬nen den Ruhm der ' deutschen Taten uftht ' vertüftwu.

So stehen tvir unerschüttert sieghast und furchtlos am Aus¬gang dieses Jahres . Schwere Prüfungen können uns noch'
beschieden sein . Mit Ernst und Zuversicht gehen wir ihnen ent¬
gegen . In drei Jahren gewaltigen Vovbrmgens ist das deutscheVolk fest geworden gegen alles, was Feindesmacht ersinnen kann .Wollen die Feinde die Leiden des Krieges verlängern, so werdensie auf ihnen schwerer liegen als auf uns .Was draußen die Front vollbringt, die Heimat dankt dafürdurch unermüdnche Arbeit. Noch gilt es weiterzukäochsen undWaffen zu schmieden , aber unser Volk , sei gewiß : Nicht fiir de»Schatten hohlen Ehrgeizes wird deutsches Blut und deutscher Fleißeingesetzt, nicht für Pläne der Grub .eru .ng u « d Knech¬tung , sondern für ein starkes und freies Reich, in dem unsereKinder sicher wohnen sollen. Diesem Kampf sei all mster Han¬deln und Sinnen geweiht! Das sei das-'Geköbms dieses Jahres .Im Felde, den 1. August 1917.

Wilhs -hm ' I . K.
Die Entente-Sozialisten «nd die Storkhoßmer

Konferenz .
WTB . Paris , 31 . Juli . (Nicht amtlich .) Havas. WgenEnde der sozialistischen Konferenz wurde bekannt- gegeben,!daß folgende E-ntschsießungen von dem katetttöten Berwcst -iungsausschuß und den russischen imd engWhen- Vertrrternzm internationalen Konferenz angenommen wnrden: Diegegenwärtige Konferenz ipricht ihre Zuist i mm tru g zu dervon dem holländi-fch-skanhinavisihen Anssihnß imterstfitztenAnregung des russischen Arbefter - und Sokdatemates aus,die zu der gemeinsamen Aufforderung- der bei den- Orgawi -sationen zm Zusammenberufung des Proletariats aller Wl -ker zu einer internationalen sozialistischen Arbeiterkcmsirensgeführt hat. Das aus der rnssischen Vertretrmg und demholländisch-skandinavischen Aus '

chuß . mit technischer Unter¬stützung des Sekretariats des internatiEalen sozialistischenBüros zusammengesetzte Organisationsbüro ist allem mit demVerkehr mit den nationalen Sektionen hinsichtlich der Kon¬ferenz beauftragt . Alle angetchloffenen Verbände der In¬ternationale werden aus gefordert , a -n d i en-er K-on -ferenz teilzunehmen .
' Falls diese Verbände sich fettKriegsausbruch geteilt haben, sollen sowohl sitze Min¬derheiten wie die Mehrheite -n aufgefordert wer¬den , überall wo die Mnderheiten sich in genau unterschiede¬nen Parteien oder syndikalistischen Verbänden gruppiert- ha - ,ben, die nicht dem internationalen sozraMschie« Büroangeschlossen sind ,

'andern dem internattonaken syndikviW -
schen Büro ebenso ein-geladen werden , saf-ern sie mcht Mmdurch andere, dem internationalen sozialiMschen Büro cmge -!schlossenen Verbände vertreten werden . Die Einladung otz«!jede Fraktion der nationalen Sektionen soll von dem -Qvga- .nisationsbüro für die nationalen Sektionen 'der JntiTnatro-,nale ausgchen. Jeder Ein 'pruch gegen die Beschsiffse dieserSektionen wird vor das von jeder nationalen Sekttvn sier-ge-genwärtigen Konferenz gewählte Büro gebracht werde«.Jede nationale Sektion wird dabei durch zwei Abgeord«>tteder Mehrheit und der Minderheit vertteten sein. Da dos-Schicksal des Vorgehens der Internationale von der-Äusinh-

ttgkeit abhängt, mit der die getroffenen Entschküsse befolgtwerden , so verpflichen sich die an der Konferenz teilnchmen -den nationalen Sektionen, sobald die allgemeinen EntstWe -ßungen formuliert sind , feierlichst vor der ^ststernationakebekannt zu geben , wie sie diese Beschlüsse ams -zm-führen gedenken . Die gegenwärtige Bersammkr -ng-- er¬sucht die Veranstalter der Konferenz , diese vom 9. b-i s 1t2 .August in Stockholm stattfinden zu lassen. Falls eine-prak-tische Schwierigkeit vorliegt, werden die Veranstalter geboten/die Konferenz um die angegebene Zeit in C H r i st sivmi-a ,oder anderswo einzuberufen. Der dauernde Vekwattungs - ,ansschuß der rtffsischen und engli'chen Vertreter hat auf Vqr-chlag der englischen Vertreter beschloffen , eine Konsirenz dir'
Alliierten nntcr sich abznhalten . Diese Konferenz ist auf ' den2 8 . und 2 9 . August festgesetzt worden. Me Konfenmzendete mit der Erklärung Goldenber 'gs , dcH derick: Arbeiter- und Soldatenrat beschlosien habe, die ttjgÄöfen-
Sozialisten rollten an der Konferenz der alliierten So-la-sistknin London nur zur Information teilnehmen .
Die englischen Sozialisten und die Stockholmer Konferenz.

WTB . Stockholm , 1 . Aug. „Sozialdemokraten" berichtzot:Auf den Vorschlag der rnssischen Abordmmg imd im Einver¬ständnis mit dem ansführenden Ansschrrß der Labaur Partyhat der Ausschuß aller engsischen Sozialisten und Arbeiter¬gruppen beschlossen : 1 . am 10. Airgust , dem Tage nach der
Zusammenku -ust der Entente -Sozialisten, einen engWhevKongreß einzubernsen, der die Teilnahme an der Stackhol- ^mer Konferenz beschließen mrd Vertreter wähle« Hc-« üchiAnnchme dieses Krichkmffes am- 15. ÄNMst- v«chzu fahren, 3 . einen Anffchnb derKonferenz <mf siem28l!
vorM'

chfagen. — Damit scheint die Teffnah« « siqrtder gesichert . Anch^Samuet Gonzperch hcst. sich- im
Gewerkschaften testg-rophfich -nach»der --TtochhMnor- KvnsKmtzerkundigt.

lZri«fk29ten cktzn Rtt&t&t&a.
5. Komp , im Frlve . Ueber die^ErtM « ig *e« es --

Urlaubes existiert - keine . PerorSnnng .
W„ Duritch . Leider - nicht l̂n 'der - Lage, «

pflichtet.
K. L ., Wöschbach. Wen»«Sie < den ..HtckiMremide

lesen , so würden Sie qef« chen L
preise fesitzefetzt sind . Die Erzk»gerh16 Pfg ., Stangenbohnen 24 Pfg . » pas ^ W «d.Sie direkt vom Erzeuger gowmst .deren Aufwe»duugen hatte, daxfinen. Falls Sie überfordert - tcmchen^ MAe «»
statten.

Verantwortlich f«r Pslrtik, KrchKvWilhelm Kokb ; für -den übrigen Jrchast:Inserate : Gustav Krüger, alle iA Ka '

Terrinsanzeige ».
Tnrlach. (Sv- ialdem . Nerern .) Samsiap, 4.

Ü49 Uhr, im ..Löwentzräu" in der ÄoMMMect_samnslüng. Ta-esordmmg : *" ii i i 111Tiiw«wn<jpi—u i «iijivon Delegierten zur Wahlkretskrafferooz.
pünktliches

'
Mschemen der- -MsiMetzee -
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Bekanntmachung.
Zmn Schutze des Eigentums der hiesigen Feldgeinarkung

vor Entwendimg und Beschädigung wird aufgrund des
tz 145 Ziffer 3 P .St .G .B . vorerst mit Wirkung bis zum 16 .
November 1917 ungeordnet :

81 .
Kindern unter 14 Jahren ist der Aufenthalt auf/ Feiern

>vch Wiesen «nMießsich der Feldwege von abends 8 llhr
Gtg morgens 8 Ahr nur unter Aussicht Erwachsener gestattet.

8 2 .
Kinder unter 14 Jahren dürfen sich , nicht befchäftigungs -

los- uqf Festiern , Wielen und. Feldwegen' Herumtreiben.
8 3.

: ■
Estern,

' Barmünder und andere Personen, welche , die ihrer
!AnWcht imterstellten .Kinder von einer Übertretung die«
Ärwrdnrmg nicht abhatten , sin- strafbar .

8 4-
Zuwiderhandlungen werden, mit Geldstrafebis zu 20 Mk.

>best«Ht. 506
Karlsruhe, den- 31 . IM 1947.

D>s Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung.
9h Auszahlung der Kriegsunterstützungen für di« 1. Hälfte

he- Monats August 4917 findet nach Maßgabe der Ocdnungs -
der Änsweiskarten an folgenden Tagen statt :

0 .«8 . 1 bis mit 2800: Mittwoch , den 1 . August 1917.
. 3801 „ , 5600 : Donnerstag , den 2 . August 1917,
. 5601 „ „ 8400: Freitag , den 3. August 1917,
» 8401 „ „ 11200 : Sainstag , den 4. August 1917,
. 11-201 . Schluß : Montag , den 6. August 1917 .

feweilr vormittags von 8 Uhr bis Val Uhr und nachmittags von
,V4ß Uhr bis 6 Uhr, im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten mrd raschen Abwicklung deS
AhtSzahlungsgeschästs mutz dringend darauf bestanden werden , daß
die Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein-
hsikken.

Karlsruhe , den 27 . Juli 1917. 485

Das Bürgermeisteramt.

Mittwoch , den 1. August 1917. Seite 8.

Bekanntmachung .
Für Oelgewinmmg ssllen auch in diesem Jahre die Steine

von rohen, gekochten oder gedörrten Kirschen, Pflaumen , Zwetsch¬
gen, Mirabellen, Reineclauden, Aprikosen ( Pfirsiche nicht) , 'owie
Kürbis -, Apfelsinen -, Zitronenkerne gesammelt werden .

Die Steine und Kerne sind nach Möglichkeit zu reinigen, von
-uchängendeiii Fruchtfleisch zu befreien und in der Sonne zu trock
neu. Bei der Ablieferung müssen die einzelnen Sorten von ein¬
ander getrennt sein .

Sammelstellen, bei denen die Steine und Kerne abgeliefert
.werden können , sind das städtische Gartenamt » Ettlingerstraße, das
Gaswerk I , Kaiserallee, und die Gemeindesekretariate der Bororte.

Ablieteruirgszeit nachmittags von 3 bis 5 Uhr.
Bei den Sammelstellen werden bezahlt für

Kirschen-, Pflaumen - , Zwetschge«-, Reineclauden- , Mirabeklen -
und Aprikosen-Steine . 10 Pfg . für das §

Küebiskerue . 15 Pfg . für das i
Apfelsinen- und Zitronenkerne . . . . 35 Pfg . für das $

Wir bitten die hiesige Bevölkerung im Interesse der Allge¬
meinheit, die Steine des verbrauchten Obstes nicht wegznwerfen,

'a:n*1€ ‘n und bei den genannten Sammelstellen ab-

K-ar -dS-r -u-h« , den 18. Juni 1917.
Der Stadtrat .

atz.
Durch das Entgegenkommen der Landesvermittlungs -

Mlle beim Großh . statistischen Landesamt ist es uns mög-
M . a«ch für die laufende Woche, als Kartoffelersatz
M ' /oiges Weizen - oder Rogenmehl auszugeben,

Die Abgabe erfolgt in den Bäckereien gegeir die Le
heuSmittelniarke I) Nr . 65 . Die Kopfmenge beträgt
$39 £ Mehl oder 300 g Brot .

D« Bäckereien haben die Marken getrennt zu sam¬
meln . z« je 100 zu bündeln und bei der Kartenstelle bis
jpAestens 8. August abzuliefern. 507

Kn -rlsruhe , den 3l . Juli 1917 .
Rtchrmlgsmittelnmt der Stadt Karlsruhe .

7 ki $cb $ottderzulage .
Es ist angeordnet wockwn, daß die Sonderßulage an

Fleisch bis zum 12. Arrgaft zu gewähren ist . T^r die von
vnS auSgegebenen Fleisthkavten für die Sonderzulage mit
dem 8 . August 1917 bereits ablaufen und der Neudruck
her Persthstmderkarie für nur «ine Boche nicht tunlich ist,
bestimme« wir

dast die Sonderzulage in Jteisch für die Woche vom
k. Atz 12. August auf den Kopfckstchnitt »er Meisch-

.. . . knete tzir die Goaderzrrlnge , welche für die Zeit
vom 9 . Juli bis 5. August 1917 ausgegehen ist,
verabfolgt wird .

deschald darauf aufmerkfn« , »atz
«ßtt der So ndersteiststkarte Kr die

amfwtmMQzt wttwtm
ALruche , den 31 . Juli 1Ak7 . 500
Ntchruugsmsitriamt der Stadt Karlsruhe.

AWches Msr -Ad .
fNtttfcaftes zn emsiitzigie« PrOstn

Ür das ScftwhnmiMd.
L Gu,nst bis 15. September gttttg

Wv^SMoachfsne . 6JSO Mark.
für*Kinder . . . . . . . 4 .00 Mark. 456

Palast- Theater
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11

Heidenröschen
Drama in 3 Akten . Nach den Motiven eines bekannten Volksliedes .

Verfasst und inszeniert von Franz Hofer .

Stadt. Konzerthaus
Mittwoch, 1 . August , 8 Uhr:

„Der Frauenfresser*.
Donnerstag , 2. August , 8 Uhr ;

„Wiener Blut“.

lllttMnHIHmHMIIIIIIMmlNIMKimilllMlIHNiMtHII

Fenier
Franz Hofer mit seinen Hauptdarstellern

Fritz AeMertterg, bia Ley Lo tfallts
in dem köstlichen Lustspiel

„Der gepumpte Papa “
Lustspiel in 3- Akten .

502

Den Fortbildungsunterricht betreffend.
Nach 8 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern ,

Arbeits - und Lehrherren verpflichtet, die fortbildungsschul-
pflrchtigen Kinder , Lehrlinge, Dienstmädchen usw . zur Teil¬
nahme am Fortbildungsunterrichte anzumeldrn und ihnen
die zum Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähren.

Fortbildungsschulpflichtig sind gemäß § 1 desselben Ge¬
setzes Knaben zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach Zurück¬
legung des schulpflichtigen Alters .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50
Mark bestraft (Absatz 2 desselben Paragraphen ) . A

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
usw die von auswärts hierher kommen , sind sofort anzu-

melden, ohne Rücksicht darauf , ob dieselben schon tn ern

festes Dienst- oder Lehrverhältnis getreten oder nur Ver¬

suchs- oder probeweise ausgenommen sind.
Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen, Lehrlinge

nsw . , welche die Fortbildungsschule verlassen , sind von
den Eltern , Arbeits - oder Lehrherren beim Klassenlehrer
unter genauer Angabe der Adresse abzumelden.

Karlsruhe, den 1 . August 1917 . 229

Das Volksschulrrktorat.

Gesucht werden :
Tüchtige Wsschfrairen

für dauernd , ebenso

Wasch- und Putzfrauen
für Tagetzarbeit

Stundenfrauen .
stritt Stadl . Arbeitsamt

486

Hitfrdik»A«etdtItkttt Karlsruhe
Zährinqerstraße 100. Telephon 629 .

WM- Wied « größere Sendung eingetroffen .

EiunlMen ohne Mn
Jas « lchtiglle Kauskranen - und UirtfchaktsproSkem

veim gegenwärtigen empllndkichen Auckerm» g«k.

Frau Amtsrnt Rose Stolle ? beliebtes Einmackebuch :
Das Einmachen der Früchte und Gemüse sowie die Be¬
reitung von Fruchtjästen, Gele:? , Marmeladen , Obst¬
weinen, Essig usw. nach neuzeitlichen Grundsätzen , voll¬
ständig neu bearbeitet von Johanna Schneider-Tonner,
lehrt durch

320 Einmache-Rezepte
wie mau Früchte , Pilze , Gemüse usw . unter Berücksich¬
tigung des derzeitigen Auckermangel « und der Erhaltung
de« natürlichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter
Haltbarkeit « „machen soll und gibt auch zahlreiche er¬
probte Ratschläge zur billigen und einfachen

BO«
MnfM.

Le,r^ b<tzte Beweis für den Wert und die Unentbehr¬
lichkeit

'
drS»rrichillustrierten Buches bietet wohl die

Tatsache , daß bereits
14000 Exemplare in 10 Auflage »»

verkauft find . Der Preis bo3 reichhaltigen Rezeptbuches
beträgt nur 1 Mk . Rach auswärts 15 Pfg . Porto .

Zu haben in der

Buchlpmdlvvg » BslkssreM "
. Karlsruhe .

Luisenftrasic 24 .

Wilhelmstraße 34, 1 Tr .

»M- Aus Seide
Jackenkleider
Röcke, Blusen
Unterröcke 498
Wasserdichte Mäntel

— Keine Ladenspesen. —

Wtr zerrissenes Sdmhwerh,
| Geschirre , Leder , Zekstoffe«

Fahrrad mäntel , Fitz usw . seihst
attsbessera will, verwendet vor«1 zügiich die
NibahleStepperin m .«.
Solide, beste Konstruktion . Naht
Steppstich wie Maschine. Leicht
za handhaben. Garantie für
Brauchbarkeit. Viele Anerkenn-
uofeo . Preis Mk . 2 .SO mit
Naddsortterun * uad Leinen«
zwirn , verpackt uad postfrei,
la LedeihamthMfan käuflich

oder direkt durch
Job. Zucker a-

Stuttgart - Botnang.

»esidenz
Theater

Karlsruhe
Waldstr .

Mittwoch , Donnerstag
und Freitag.

Erstaufführung !
Carl Lauritzen , Else
Fröhlich , GudrunBrunn ,
Alf Blütecher , Svend
ßindow , Ellen Rassow

in der Tragödie

Sündige Mutter.
3 Akte .

Erstaufführung !

Die eilige
Hochzeit

Brillantes Lustspiel inj
3 Akten , von nordischen ]
Künstlern dargestollt .

Prolongiert bis einschl.
Freitag .

Asta Nielsen in

Die weissen Bosen
Drama in 3 Akten.

iiiunimimiiiiiuimiitiiiiiiiiiiiii
iü kontenten Samtig !

Theoprastus
Paracelsus .
Das ewige Lebea
mit Rudolf Essek

Gr.bad. Hofschauspieler ]
503

Dörrapparate für Herd und
Gas , Preis mit 5 Dörr¬
horden 18 Mk. 2«4

Cntrahmnngsapparate mit
Kühlung, ohne Bezugsschein .
H . Jähner , Bruchsal

Reutorstraße 1 .

iAusMNeiHiffi!(■ 300 Geschäftsstellen
V 6arastieit«p5t lirk ISOOtto.
V Einei- md ikmeoHts - lukialte
. für jedermann 800

▼ Friedrichsplatz 2. Tel. 455

MgMumttHme
lauft zu böchsten Preisen

Oskar Decker (HaarHandlung,)
Kaiserstr . SS.

DrucksachenTj"
« uchdrnckerei Bolksfren. d.

Ein tüchtiger und znverläsi

Darrheizei
und einige

Mälzer
gesucht .

K. H. Wimpfhen
Malzfabrik,

arlsruhe .

MT GesuchL
TTrbeiterlnttcj

werden fortwährend angei
men in der

Lumpe« - Sortieranstalt
s . Nachmann

Dnrlach , Pfinzstraße
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Lutherkirche .
Morgen Donnerstag , 2 . August, 8 Uhr :

Zu Gunsten der Hinterbliebenenfür¬
sorge des Feld-Artillerie - Regt. Nr. 14

Orgel-Jtonzei
Karl Salomon - Heidelberg und

Hofopernsanger Heinrich Tlemer - Wannlißlni -
Orgelw . : Bach , Liszt , Reger ; Gesänge : Wolf , BO

Karten : Mk. 2 - , 1 - , 50 Pfg. i . d. HofmusikaK«
Fr. Doert , Kaiserstr. 159 , und Karl Maier, Lud*
Wilhelmstr . 20 , und an der Abendkasse der Km

Standesöuchanszüge der Stadt Karlsru^
Ehcaufgebot. Eduard Sohl von La Chaux de Fonds

der allda, mit Wilhelmine' Benz von hier .
Todesfälle. Gudrun , 15 Tage alt , V . Wilhelm Sch^

schinentechniker . Kath. Birg, 70 I . alt, Witwe von Wi

Bel .-Diener . Silvester Sckaas, Keßelichmied , Witwer, 76

Konstantine Küsst, 81 I . alt , Räherm , ledig . Christian LcH
Buchhalter, Ehemann,

' 56 I . alt.
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